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3Editorial

was haben der zentrale Sitz des Bundesnachrich-
tendienstes in Berlin, die Kleingartenanlage „Son-
nenschein“ am Woltersdorfer Weg in Wismar, der 
Hochbunker im Duisburger Stadtteil Beeckerwerth 
und die größte aktive Binnendüne Deutschlands ge-
meinsam? Diese vier eint ein Merkmal, obwohl sie 
doch eigentlich unterschiedlicher kaum sein könnten: 
Sie alle befinden sich im Eigentum der Bundesanstalt 
für Immobilienaufgaben, kurz: BImA. Dabei sind es le-
diglich Beispiele für das ausgesprochen facettenreiche 
Portfolio, mit dem die BImA aufwarten kann. Damit 
einher geht für sie gleichzeitig die Wahrnehmung 
verschiedener Aufgaben. Darunter auch solche, die 
man auf den ersten Blick nicht gleich vermuten würde. 
Warum agiert die BImA beispielsweise als Gemeinde-
verwaltung oder warum betreibt sie Wolfsmonito-
ring? Die Antworten darauf finden Sie – neben vielen 
weiteren spannenden Einblicken – in dieser Broschüre.

Die Aufgaben, die der Bundesanstalt durch das  
BImA-Errichtungsgesetz vor mittlerweile über zwölf 
Jahren übertragen wurden, setzen grundsätzlich nicht 
nur ein breit angelegtes immobilienwirtschaftliches 
Know-how voraus. Die ihr zugewiesenen forstlichen 
Dienstleistungen einschließlich forstlicher Bewirt-
schaftung und naturschutzfachlicher Betreuung des 
Liegenschaftsvermögens des Bundes verlangen auch 
eine umfassende Natur- und Umweltschutzexpertise. 
Daraus ergibt sich ein buntes Tätigkeitsfeld. Im Mittel-

punkt unseres Handelns steht dabei stets der verant-
wortungsvolle und nachhaltige Umgang mit den uns 
anvertrauten Objekten.

Die hohen Ansprüche, die unsere Nutzer und Partner 
zu Recht an uns stellen, sind für uns Tag für Tag Auf-
trag und Ansporn zugleich. Ob Rundum-Service für 
dienstlich genutzte Liegenschaften, ob optimale Ver-
marktung und Entwicklung von ehemals militärisch 
genutzten Grundstücken oder kompetente Betreuung 
von Flächen  des Nationalen Naturerbes – auf die BImA 
als starke Partnerin ist Verlass.  

Wir laden Sie mit dieser Broschüre ein, die BImA in all 
ihrer Vielfalt kennenzulernen.   Q

Dr. Jürgen Gehb
Dr. Gert Leis
Paul Johannes Fietz

Vorstand der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben

Liebe Leserinnen und Leser,

Vorstandsmitglied Dr. Gert Leis, Vorstandssprecher Dr. Jürgen Gehb, Vorstandsmitglied Paul Johannes Fietz
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Mit insgesamt rund 17.400 Liegenschaften, 480.000  Hek-
tar Grundstücksfläche und 37.000 Wohnungen verfügt 
die BImA über eines der größten Portfolios hierzulande. 
Das Spektrum reicht von Wohn-, Industrie- und Gewer-
beimmobilien über militärische und ehemals militärische 
Flächen bis hin zu forst- und landwirtschaftlichen Area-
len. Doch was fängt die BImA damit eigentlich an? Was 
konkret sind ihre Aufgaben?

Schwerpunkt der Bundesanstalt ist das Einheitliche Lie-
genschaftsmanagement für den überwiegenden Teil der 
dienstlich genutzten Immobilien des Bundes. Das heißt, 
sie verwaltet und bewirtschaftet nahezu alle Liegen-
schaften, die von den Bundesressorts genutzt werden. 
Die BImA kümmert sich dabei auch um das Energie- und 
Umweltmanagement für die von ihr verwalteten Liegen-
schaften. Übrigens: Im Rahmen des zentralen Energie-

einkaufs deckt sie mehr als die Hälfte des Verbrauchs an 
elektrischer Energie aller zivilen Dienstliegenschaften 
durch Ökostrom, Tendenz steigend. 

Ihre Aufgaben sind so facettenreich  
wie ihre Objekte

Bundesanstalt für Immobilienaufgaben

„Am Markt“ spielt die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA) eine gewichtige Rolle. Sie hat sich 

seit ihrer Errichtung am 1. Januar 2005 zur zentralen Dienstleisterin für Immobilien des Bundes entwickelt 

und sich dabei als effiziente und verlässliche Partnerin erwiesen. Ihre Aufgaben sind so facettenreich wie 

die Objekte in ihrem Portfolio selbst.

Die BImA ist eine bundesunmittelbare, rechtsfähige 

Anstalt des öffentlichen Rechts mit Sitz in Bonn. Bun-

desweit arbeiten rund 7.100 Beschäftigte für das kauf-

männisch geführte Unternehmen, verteilt auf die 

Zentrale in Bonn und neun Direktionen (Berlin, Dort-

mund, Erfurt, Freiburg, Koblenz, Magdeburg, München, 

Potsdam, Rostock) mit insgesamt mehr als 120 Neben-

stellen. Damit kann die Bundesanstalt vor Ort eine 

große Kundennähe sicherstellen.

Gut aufgestellt
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Eine weitere Aufgabe der BImA ist der Verkauf derjenigen 
Liegenschaften, die für Zwecke des Bundes nicht mehr be-
nötigt werden. Dazu gehören auch zahlreiche Standorte 
der Bundeswehr und der Gaststreitkräfte, die bereits auf-
gegeben wurden oder in den nächsten Jahren schließen. 
Ergänzt wird dieses Verkaufsportfolio durch land- und 
forstwirtschaftliche Flächen. Gemeinsam mit den Kom-

munen werden Verwertungsmodelle, Potenzial- und 
Marktanalysen, städtebauliche Verträge sowie Erschlie-
ßungs- und Nutzungskonzepte entwickelt – neue Räume 
für Wohnen, Gewerbe und Freizeit tun sich auf. Neue 
Räume erschafft die Bundesanstalt auch als Bauherrin. 
Und zwar immer dann, wenn ein Neubau von Dienstlie-
genschaften erforderlich ist. Die BImA erarbeitet Konzepte, 
die passgenau auf die Bedürfnisse des jeweiligen Nutzers 
zugeschnitten sind. Dadurch entsteht eine maßgeschnei-
derte Immobilie – alles andere als ein Gebäude von der 
Stange.

An anderer Stelle sind strategisches Planen sowie Wei-
terentwickeln gefragt. Denn für das Ausschöpfen der 
Potenziale von komplexen Liegenschaften ist es sinnvoll, 
Immobilien nach wirtschaftlichen Aspekten zu analysieren 

und systematisch neu zu strukturieren. So teilt die BImA 
Grundstücke gegebenenfalls neu auf oder baut abgängige 
Gebäude zurück. Durch diese exemplarisch aufgeführten 
Wertschöpfungsmaßnahmen können Liegenschaften auf-
gewertet und bestmöglich bewirtschaftet oder verwertet 
werden.

Neben ihrem eigentlichen Kerngeschäft erfüllt die BImA 
noch eine ganze Reihe weiterer Aufgaben. So übernimmt 
sie beispielsweise hoheitliche Aufgaben für die Bundesre-
publik Deutschland wie den Liegenschaftsservice für aus-
ländische Streitkräfte und die Regulierung von Manöver-, 
Sach- und Personenschäden und kümmert sich darüber 
hinaus um die Wohnungsfürsorge für Bundesbedienstete.
 
Nicht zuletzt bringt die BImA ebenso im land- und forst-
wirtschaftlichen Geländemanagement ein jahrzehntelan-
ges Know-how ein. Dieses richtet sich an den spezifischen 
Bedarfsanforderungen ihrer Kunden aus. Bei den Bun-
desförsterinnen und -förstern ist die Natur in guten Hän-
den – sowohl in der forstlichen Bewirtschaftung als auch 
in der naturschutzfachlichen Betreuung. Derzeit leisten 
die 17 Bundesforstbetriebe – von Trave bis Hohenfels, von 
Rhein-Weser bis Lausitz – ein umfassendes, nutzerorien-
tiertes Geländemanagement auf rund 360.000 Hektar 
Waldflächen sowie 210.000 Hektar Offenland und Wasser-
flächen des Bundes sowie von Dritten. Neben forstlichen 
Wertermittlungen und Gutachten gehört beispielsweise 
auch der Wildbretverkauf zur breiten Dienstleistungspa-
lette.   Q

Die BImA gliedert sich organisatorisch in acht Fachsparten. Fünf davon sind  

operativ tätig (Facility Management, Verkauf, Bundesforst, Portfoliomanagement, 

Verwaltungsaufgaben). Unterstützt werden diese von den Sparten Informations-

technik, Finanzen, Organisation/Personal. Hinzu kommen direkt dem Vorstand 

unterstellte Stabsbereiche. Die BImA unterliegt der Rechts- und Fachaufsicht des 

Bundesministeriums der Finanzen. Ein Verwaltungsrat mit zehn Mitgliedern berät 

den Vorstand.

Maßgeschneiderte  
Immobilien für den  

jeweiligen Nutzer

So ist die BImA organisiert
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Rund 45.000  
Nebenkosten- 

abrechnungen erstellt  
die BImA pro Jahr

In   7  verschiedenen Ausbildungsberufen bil-
det die BImA aus (Immobilienkauffrau/-mann, 

Kauffrau/-mann für Büromanagement,  
Forstwirt/-in, Tischler/-in, Maler/-in und  

Lackierer/-in, Anlagenmechaniker/-in Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik, Elektroniker/-in 

Energie und Gebäudetechnik)

Neben der Zentrale ist die 
BImA in 9 Direktionen 

aufgeteilt. Die größte mit 

810 Beschäftigten ist 
 Magdeburg. Darüber  

hinaus gibt es mehr als 

120 Nebenstellen.

Die BImA hat seit ihrem  
Bestehen insgesamt  

234 Hochbunker mit einem  
Gesamterlös von   

58,88 Mio. Euro 
 verkauft 

Mehr als 3,2 Milliarden 

Euro Kaltmiete aus Vermietung  

von Dienstliegenschaften 

nahm die BImA im Jahr 2016 ein

Bis zu 172.000 
Unterbringungsmöglichkeiten für 

Asylbewerber entstanden zeitweise 
auf BImA-Liegenschaften

12

Rund  
1,1 Millionen  
Festmeter Holz  
wurden im Jahr 2016  
auf den Betreuungs- 
flächen vom Bundes- 
forst geerntet

Zwischen 2005 und 
2016 hat die BImA über 

27.000  
Kaufverträge  

abgeschlossen

Die BImA hat ein  
Liegenschaftsvermögen 

von circa  
20,7 Milliarden Euro 

Jahre ist  
die BImA  
am Markt 

Rund 2,3 Milliarden 
 Euro wurden im  

Jahr 2016 an den Bundes-
haushalt abgeführt

So ist die BImA organisiert

Über 500.000 
Kilometer Kabel wurden in den  

vergangenen Jahren allein in Berlin 
in den BImA-Neubauten verlegt
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Alles, außer gewöhnlich

Im BImA-Portfolio stecken zahlreiche Objekte, die sich durch eine Besonderheit auszeichnen, neugierig machen oder 

einfach nur staunen lassen. Wer hier mit dem Finger über die Deutschlandkarte fährt, trifft auf eine kleine Auswahl.

 

Erfolgreichste „mission E“-Stadt: 

Allein in der Bundeshauptstadt hat 

die Motivationskampagne für ener-

giebewusstes Nutzerverhalten in den 

Dienstliegenschaften der BImA bereits 

mehrere tausend zivile Bundesbe-

schäftigte erreicht.

Die 

höchste 

Liegenschaft: Der 115 

Meter hohe „Lange 

Eugen“, das ehemalige 

Abgeordnetenhochhaus 

in Bonn, beherbergt als 

Teil des UN-Campus 18 

UN-Einrichtungen. 

Die jüngsten Nutzer: In der internatio

nalen Kindertagesstätte für den Nach-

wuchs von UN-Mitarbeiterinnen und 

-Mitarbeitern werden Kinder ab dem 

vierten Lebensmonat betreut. Die BImA 

war auch Bauherrin des dreifach archi-

tekturprämierten, in Bonn gelegenen 

Objektes.

Der größte Schulneubau: Die 

Bundesanstalt errichtet für die 

Europäische Schule München einen 

Erweiterungsbau im Perlacher Forst für 

circa 1.500 Schülerinnen und Schüler.

Mit Pauken 

und Trom-

peten: Ein 

deutschlandweit 

einmaliges Aus- 

und Weiterbildungszent-

rum für Musik entsteht auf 

dem Gelände der Wald-

kaserne der Bundeswehr 

in Hilden, unter anderem 

mit 140 Unterkunfts-, 68 

Übungs- und 34 Unter-

richtsräumen sowie einem 

Tonstudio.

Hightech unter der Erde: 

Sie gilt als die größte und 

modernste Untertageanlage 

(UTA) der Bundeswehr und als 

eine der größten derartigen Eu-

ropas: die UTA Neckarzimmern. Dort 

verlaufen 38 Kilometer Verkehrswege. 

Eine Luftumwälzanlage mit einer Leis-

tung von 2,3 Millionen Kubikmeter pro 

Stunde hält die Temperatur konstant 

bei circa 21 Grad.

Einzigartige Nationale  

Naturerbe-Fläche: 

Auf der rund 6.200 Hektar  

großen Lübtheener Heide,  

auf der der Bundesforstbetrieb 

Trave das Naturerbe-Management  

übernimmt, befindet sich Deutschlands 

größte aktive Binnendüne.

Die höchstgelegene Forschungs- 

station Deutschlands ist im Schnee

fernerhaus auf der Zugspitze unterge-

bracht. Dort befindet sich auf 2.650  

Metern über dem Meeresspiegel auch die 

ELM-Dienstliegenschaft des Umweltbundesamtes.

Klein, aber fein: 

Zu den kleinsten 

ELM-Liegenschaften 

gehören diverse Funk-, 

Antennen- und Wettertürme und 

-masten, zum Beispiel der Funk-

turm der Zollverwaltung auf dem 

„Großen Falkenstein“ im Bayeri-

schen Wald.

Hilden

Berlin

Erstes ziviles ÖPP- 

Projekt des Bundes:  

Der Neubau des Bundes

ministeriums für Bildung und 

Forschung in Berlin wurde 2014  

fertiggestellt. Die BImA ist  

Bauherrin und Eigentümerin.

München

Zugspitze

Großer 
Falkenstein

Bonn

Neckarzimmern

Lübtheener 
Heide

Königs  
Wusterhausen

Leistungsstärks-

ter Windpark: 

Bei Königs Wuster-

hausen wurde 2016 der mit rund 33 

Megawatt (MW) leistungsstärkste 

Windpark auf BImA-Flächen errichtet 

– die Erweiterung um weitere circa 

zehn MW befindet sich in der Geneh-

migungsplanung.
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Von Zypern bis Finnland, von Irland bis Lettland – das 
Netz spannt sich derzeit über 22 europäische Länder. 
Und es wird immer größer. Seit 2007 tauschen die staat-
lichen Immobiliendienstleister der Mitgliedsländer im 
Rahmen von „Working Tables“ ihre Erfahrungen aus 
und entwickeln ein „Best Practice“. Dabei geht es um 
„Geschäftsmodelle und Strategien“, „Kennzahlen“ oder 
„Energieeinsparung“ – die Themen aus dem Immobili-
enfach sind vielfältig. 

In der Regel finden vier „Working Tables“ von PuRE-net 
pro Jahr statt. Auch die Bundesanstalt bat die Netz-Part-
ner bereits zu Tisch. So richtete sie im Jahr 2012 erstmals 

den von ihr konzipierten Working Table „Effiziente  
Büroraumlösungen“ in Berlin aus. Dieser wurde in 2014 
auf dem UN-Campus in Bonn und auf dem Petersberg 
in Königswinter sowie in 2016 im Kronprinzenpalais in 
Berlin fortgesetzt. Einen weiteren deutschen Beitrag 
bei PuRE-net leistete die BImA bisher als Gastgeberin 
der Jahresversammlung 2013.

„Die Bundesanstalt hat über PuRE-net in den zurücklie-
genden Jahren zahlreiche Kontakte zu europäischen 
Partnerorganisationen aufgebaut und aufschlussrei-
che Einblicke in deren Organisationsstrukturen und 
den Umgang mit unterschiedlichen Liegenschaftsport-
folios erhalten“, bilanziert Robert Erfen, der die BImA 
bei PuRE-net vertritt. „Auch das Geschäftsmodell der 
BImA stößt bei den staatlichen europäischen Immobi-
lienorganisationen auf hohes Interesse.“   Q

Verwoben im Netz der  
europäischen Partner

 BImA goes international

Die BImA tauscht sich als die zentrale Dienstleisterin für Immobilien des Bundes auch international aus, als 

Mitglied im Netzwerk der staatlichen europäischen Immobiliendienstleister „Public Real Estate Network“, 

kurz: „PuRE-net“. 

Working Tables
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Der fachliche Austausch und die Unterstützung ihrer 
Kunden bei schwierigen Fragestellungen ist der BImA 
ein wichtiges Anliegen. Daher richtete sie im Februar 
2012 eine Konferenz aus, die die Umnutzung ehemals 
militärischer Flächen thematisierte. Die Tagung unter 
dem Motto „Konversion heißt Zukunft gestalten“ fand 
im Berliner Congress Center statt. Anlass war das neue 
Stationierungskonzept des Bundesministeriums der Ver-
teidigung vom Oktober 2011 und die daraus resultieren-
den Herausforderungen. Ziel der Tagung war es, die am 
Konversionsprozess Beteiligten zusammenzubringen 
und den Dialog untereinander zu fördern. Die Einladung 
ging an Bürgermeister, Landräte, Konversionsbeauf-
tragte der Länder sowie Bundestagsabgeordnete.

Auch ein anderes komplexes Thema veranlasste die 
BImA, eine Fachkonferenz auszurichten: der Umgang 
mit Kampfmitteln auf Konversionsflächen. Denn viele 
ehemals militärisch genutzte Flächen sind mit Bom-
benblindgängern und alter Munition belastet. Nach 

der Rückgabe der Liegenschaften durch die Streitkräfte 
stehen die BImA und die Kommunen vor der Herausfor-
derung, geeignete zivile Anschlussnutzungen zu finden.

Darum veranstaltete die BImA im Mai 2014 im Kronprin-
zenpalais in Berlin eine Konferenz mit dem Titel „Im 
Dschungel der Zuständigkeiten – Kampfmittel auf Kon-
versionsflächen“. Ziel der Tagung: betroffene Kommu-
nen unterstützen, Anlaufstellen aufzeigen und zugleich 
ein Forum für einen Austausch schaffen. Rund 200 Ver-
treterinnen und Vertreter aus den Bundes- und Landes-
ministerien, betroffener Kommunen, der Bundeswehr, 
der Kampfmittelbeseitigungsdienste sowie der Wirt-
schaft und Wissenschaft nahmen teil. Die Konferenz 
bildete den Auftakt einer mittlerweile entstandenen 
Veranstaltungsreihe, um vor allem unter Fachleuten 
identifizierte Problemfelder weiter zu bearbeiten und 
Impulse für bundesweite Lösungsansätze zu setzen. So 
hat sich die Fachtagung inzwischen durch einen Work-
shop im November 2015 und die 2. Kampfmittelfachta-
gung im Dezember 2016 unter dem Titel „Schulterschluss 
in der Kampfmittelräumung – Harmonisierungspoten-
ziale identifiziert“ verstetigt. Weitere  
Informationen hierzu unter 
www.konversion-kampfmittel.de.    Q

Im Dialog: Die BImA fördert den  
Austausch bei komplexen Themen

Fachkonferenzen zu Konversion und Kampfmitteln

Präsentation der Top-Objekte
Jedes Jahr in der ersten Woche im Oktober präsentiert die BImA ihre Highlights 

auf der größten Fachmesse für Immobilien und Investitionen Europas, der EXPO 

REAL in München. Als fester Bestandteil ist die BImA immer am gleichen Standort 

zu finden, wo sie 2017 mit einem komplett neu gestalteten Messestand überrascht.

Dort bietet sie neben intensiven Gesprächen auch ein attraktives Rahmenpro-

gramm: In Interviews und Diskussionen mit prominenten Partnern aus Politik und 

Wirtschaft gibt die BImA Einblicke in laufende und bevorstehende Projekte. Neben 

den Vorstandsmitgliedern stehen BImA-Experten aus Verkauf, Facility Manage-

ment, Portfoliomanagement und Bundesforst aus ganz Deutschland allen inter-

essierten Besuchern Rede und Antwort.

Herausforderung  
Anschlussnutzung
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Warum wird der postgraduale Studiengang zum 
„Fachplaner Kampfmittelräumung“ überhaupt an-

geboten? Und warum gerade an der Universität der Bun-
deswehr München?
Geht es um Kampfmittelräumung – ob bei großen 
Bauvorhaben, beim Flächenrecycling oder in der 
Konversion –, ist ingenieurtechnisches Know-how 
unabdingbar. Dies gilt sowohl für die fachgerechte 
Begutachtung von Kampfmittelverdachtsfällen und 
die Planung von Räummaßnahmen als auch für die 
qualifizierte Überwachung der Arbeiten. Solche In-
genieurleistungen werden in der Regel im Rahmen 
einer freiberuflichen Tätigkeit erbracht. Bis dato exis-
tieren jedoch keine einheitlichen Anforderungen an 
die Qualifikation der Ingenieure, um Planungen und 
Kampfmittelräumleistungen mit der erforderlichen 
Sachkunde beurteilen zu können. Daher haben es sich 
die Universität der Bundeswehr München, Institut 
für Bodenmechanik und Grundbau, in Kooperation 
mit der BImA und weiteren Partnern zur Aufgabe ge-
macht, eine akademische Zusatzausbildung zu initi-
ieren, um so den „Fachplaner Kampfmittelräumung“ 
postgradual auszubilden. Das Thema Kampfmittelräu-
mung und die Auswirkungen von Waffenwirkungen 
gehören seit langer Zeit zu den Kernkompetenzen der 
Universität der Bundeswehr München und ihrem Insti-
tut für Bodenmechanik und Grundbau. Daher sind sich 
die BImA und unser Institut sicher, dass wir auf diese 
Weise die notwendigen Inhalte kompetent und glaub-
würdig vermitteln können.  

Wie kam es zu der Kooperation zwischen der BImA 
und der UniBw?

BImA und UniBw arbeiten bereits seit längerer Zeit, 
zum Beispiel auf dem Gebiet der Konversion, eng und 

erfolgreich zusammen. So war der Weg kurz, auch auf 
dem Gebiet der Kampfmittelräumung zusammenzu-
finden. Die Initiative ergriff Axel Kunze in seiner Zeit 
als Vorstandsmitglied der BImA, auf Seiten der Univer-
sität nahm Dr.-Ing. Claas Meier die Dinge in die Hand. 
Wir freuen uns sehr, dass Herr Kunze unser Vorhaben 
auch in Zukunft als Mitglied des Beirats begleitet, der 
für diese Ausbildung am Institut installiert wurde. 

Wie bewerten Sie die Zusammenarbeit mit  
der BImA?

Professionell, unkompliziert und effektiv! Die Kol-
leginnen und Kollegen vom Zentralen Altlastenma-
nagement der BImA wissen genau, um was es geht. 
Und der Vorstand der BImA macht den Weg frei, wo er 
nur kann. Es verdient Beachtung, dass in einer so gro-
ßen Institution wie der Bundesanstalt für Immobilien-
aufgaben die Dinge so schnell auf den richtigen Weg 
gebracht wurden und werden.  

Die BImA unterstützt den Ausbildungsbetrieb, der 
2017 startet, mit Personal. So kann sie ihre prakti-

schen Erfahrungen auch in Wissenschaft und Lehre ein-
bringen. Was erwarten Sie von dieser Kooperation?
Kampfmittelräumung hat viele Facetten und lebt von 
der Praxis und gesammelten Erfahrungen. Davon 
wird die Ausbildung profitieren. Durch die personelle 
Unterstützung durch die BImA wird der Ausbildungs-
betrieb erst ermöglicht. Es gilt hier, organisatorisch 
und fachlich Input zu geben. Als Bindeglied zu wirken 
zwischen Teilnehmern, Referenten und der Universi-
tät. Hierfür hat die BImA einen ganz wichtigen Beitrag 
geleistet.   Q

Präsentation der Top-Objekte

„Unkompliziert und effektiv!“

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Conrad Boley, Leiter des Instituts für Bodenmechanik  
und Grundbau, Universität der Bundeswehr München

Engagement und Kooperation auf universitärer Ebene – auch das leistet die BImA. Damit 

gibt sie ihre Erfahrungen, die sie über Jahre im Kontext der Kampfmittelräumung ge-

sammelt hat, an Wissenschaft und Lehre weiter. Mit der Universität der Bundeswehr 

(UniBw) München hat die BImA eine starke Partnerin gefunden. Gemeinsam setzen sie 

sich dafür ein, dass das auf noch unabsehbare Zeit zu stemmende Generationenprojekt 

„Kampfmittelräumung“ auch mit ausreichend akademisch qualifiziertem Personal nach 

bundesweit einheitlichen Standards bewältigt werden kann. So gibt es ab 2017 nun erst-

mals eine postgraduale akademische Zusatzausbildung zum/zur „Fachplaner/-in Kampf-

mittelräumung“ an der UniBw, die die BImA durch Personalgestellung unterstützt. 
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Bundesministerium für Bildung und Forschung in Berlin

Die Dienstleisterin

Die BImA verwaltet und bewirtschaftet schwerpunktmäßig 

nahezu alle dienstlich genutzten Immobilien des Bundes. 

Als Rundum-Dienstleisterin hat sie die Interessen der Nutzer 

stets fest im Blick. Zudem bietet sie umfassenden Liegen-

schaftsservice auch für ausländische Streitkräfte.
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Die BImA ist laut Gesetz grundsätzlich für die Deckung 
des Grundstücks- und Raumbedarfs für Bundeszwecke 
zuständig. Dieser Bedarf kann sich aus verschiedenen 
Gründen verändern, sei es durch neu definierte Anfor-
derungen seitens des Nutzers oder sonstiger geänderter 
Rahmenbedingungen. In solchen Fällen stellt der Nutzer 
einen qualifizierten Erkundungsauftrag zur Neuunter-
bringung an die BImA, der ein bewährtes einheitliches 
Verfahren durchläuft. Dazu konkretisiert der Nutzer, was 
er benötigt: Er beschreibt, welche Anforderungen er an 
die Ausstattung der Gebäude und Flächen sowie an die 
Lage stellt. Auf dieser Grundlage kann die BImA mit der 
Untersuchung der möglichen Varianten beginnen und 
die anfallenden Gesamtinvestitionen genau kalkulieren.

Die BImA verfügt über ein großes Portfolio an eigenen  
Liegenschaften, die durch einen Umbau oder eine Erwei-
terung gegebenenfalls den geforderten Bedarf erfüllen 
können. Eine weitere Option ist die Anmietung oder 
der Ankauf einer Liegenschaft aus dritten Händen. Ist  
ein Neubau einer Dienstliegenschaft erforderlich, tritt 
die BImA auch als Bauherrin auf und entwickelt passend  
zu den jeweiligen Bedürfnissen maßgeschneiderte  
Lösungen. 

Ziel des Einheitlichen Liegenschaftsmanagements (ELM) 
ist es, die von den Nutzern für dienstliche Zwecke be
nötigten Liegenschaften des Bundes wirtschaftlich zu  
verwalten, zu bewirtschaften und zu betreiben. Die Zu-

sammenarbeit zwischen Nutzern und BImA erfolgt 
dabei auf Basis eines Vermieter-Mieter-Modells unter 
wirtschaftlichen und funktionalen Gesichtspunkten. Die  
benötigten Liegenschaften sind sehr vielfältig: von Ver-
waltungs- und Gerichtsgebäuden sowie Laboratorien für 
technische und medizinische Institute über Unterkünfte 
und Hafenanlagen bis hin zu Museen, Bibliotheken oder 
Bunkern.

Durch das ressortübergreifende Flächenmanagement 
der BImA ermöglicht das ELM eine effiziente Nutzung des 
Immobilienbestandes. Neben flexiblen Unterbringungs-
möglichkeiten führen die Synergieeffekte zu Einsparun-
gen für den Bundeshaushalt. Das ELM der BImA umfasst 
kaufmännisches, technisches und infrastrukturelles  
Facility Management sowie den Bereich „Bauen und Sa-
nieren“.

Als Eigentümerin und Vermieterin der Liegenschaften 
hat die BImA umfassende Pflichten: Neben Betrieb und 
Bewirtschaftung stellt sie auch sicher, dass sämtliche 
Maßnahmen durchgeführt werden, die die baulichen und 
technischen Anlagen sowie die Außenanlagen erhalten – 
von der Reinigung von verstopften Regenrinnen bis zum 
Winterdienst. Neben der Werterhaltung spielen auch As-
pekte wie die Verkehrssicherungspflicht eine große Rolle. 
Je nach Größe und Bedarf der Liegenschaft sind Objektma-
nagerinnen und Objektmanager der BImA dauerhaft vor 
Ort und koordinieren die anfallenden Aufgaben.   Q

Rundum-Service aus einer Hand
Bewirtschaftung der Dienstliegenschaften

Über 4.400 Mietverträge
Das „BImA-Errichtungsgesetz“ vom 9. Dezember 2004 übertrug die Aufgabe des Ein-

heitlichen Liegenschaftsmanagements (ELM) an die Bundesanstalt für Immobilien-

aufgaben. „Hierzu gehört insbesondere die Verwaltung von Liegenschaften, die von 

Dienststellen der Bundesverwaltung zur Erfüllung ihrer Aufgaben genutzt werden 

(Dienstliegenschaften)“, so Artikel 1, § 1. Von 2005 bis 2013 wurden nahezu alle inlän-

dischen Dienstliegenschaften schrittweise in das Eigentum der BImA und damit in 

das ELM überführt – darunter beispielsweise auch das Bundesministerium für Familie,  

Senioren, Frauen und Jugend (Foto). Seit Ende 2015 werden im ELM 114 unterschiedliche 

Nutzer mit mehr als 4.400 Mietverträgen betreut.



Das Nutzerspektrum der BImA ist sehr breit. Viele 
Kunden – zu ihnen gehören Bundesministerien und 
Bundesämter  – haben spezielle Anforderungen. Im 
Folgenden werden einige Nutzer näher vorgestellt.

Mehr als 1.200 ELM-Mietverträge für rund 30.600 
Gebäude und alleine 14 Truppenübungsplätze mit 
einer Gesamtgröße von 134.000 Hektar – das sind die 
beeindruckenden Zahlen der Zusammenarbeit von 
Bundeswehr und BImA. Die Bundeswehr ist damit der 
größte Kunde im Einheitlichen Liegenschaftsmanage-
ment (ELM) der BImA. Von Kasernen über Übungs-
plätze bis hin zu Marinestützpunkten, Flugplätzen 
und Krankenhäusern – das Portfolio der Bundeswehr 
ist vielfältig und birgt zahlreiche Herausforderungen 
für alle Beteiligten.

Ein weiterer großer Kunde ist die Bundespolizei 
(BPOL), deren Liegenschaften mit derzeit mehr als 390 
Mietverträgen 2008 ins ELM übernommen wurden. 
„Unsere Aufgabenvielfalt schlägt sich in einem sehr 
differenzierten und sicherheitsempfindlichen Liegen-
schaftsbedarf im gesamten Bundesgebiet nieder“, sagt 
Joachim Koch, Abteilungsleiter für Haushalt, Organi-
sation, Ärztlichen und Sicherheitstechnischen Dienst 
im Bundespolizeipräsidium. So bezog die BPOL 2016 
beispielsweise ihr sechstes Aus- und Fortbildungszen-
trum in Bamberg. Auch den Erweiterungsbau für die 
Luftfahrerschule in Sankt Augustin setzte die BImA in 
Zusammenarbeit mit der BPOL um.  

Passgenaue Lösungen sind auch in der Zusammenar-
beit mit dem Technischen Hilfswerk (THW) gefragt. 
2009 übernahm die BImA die Dienstliegenschaften der 
Organisation, die zu 99,5 Prozent aus ehrenamtlichen Hel-
ferinnen und Helfern besteht. Derzeit gibt es rund 870 
ELM-Mietverträge mit dem THW. „Das THW nutzt viele 
Liegenschaften, so dass vielfältige Einzelmaßnahmen 
nötig sind“, so Gerd Friedsam, Vizepräsident des THW. 
Die besonderen Bedürfnisse dieses Nutzers sind: die 
Unterbringung des hochtechnisierten Fahrzeugparks 
und der teuren Spezialgeräte sowie die Bereitstellung 
eines ausreichend großen Unterkunftsgebäudes. Das 
THW und die BImA stehen dabei immer wieder vor 
neuen Herausforderungen. „Durch neue einsatzbezo-
gene Forderungen sind viele der von uns benötigten 
Fahrzeuge nun höher gebaut worden, so dass deshalb 

zahlreiche Einfahrtshöhen von Kfz-Hallentoren ange-
passt werden müssen“, erklärt Gerd Friedsam. 

Auch der Zoll ist einer der großen BImA-Kunden: Die 
Übernahme ins ELM erfolgte bereits 2005 und umfasst 
derzeit rund 940 Mietverträge. Da die Zollverwaltung 
einem stetigen Wandel unterliegt, ändern sich auch 
die Anforderungen an die Liegenschaften kontinuier-
lich – mal ist eine Vergrößerung der Mietfläche nötig, 
mal muss die Barrierefreiheit gewährleistet sein. Bei 
der Sanierung des Hauptzollamtes Regensburg von 
2010 bis 2013 waren die Aspekte energetische Sanie-
rung, Brandschutz und Barrierefreiheit wichtig. „Das 
Hauptzollamt in Regensburg ist ein gutes Beispiel 
dafür, wie ein altes Gebäude modern und bedarfsge-
recht umgestaltet werden kann“, so Margit Brandl, Lei-
terin des Hauptzollamtes Regensburg. „Entstanden ist 
ein zeitgemäßes Bürogebäude, in dem sich die Mitar-
beiter wohlfühlen.“

Mit ihrem Liegenschafts-Know-how unterstützt die 
BImA auch die Sozialwerke der Bundesverwaltun-
gen. Diese helfen durch Fürsorgemaßnahmen den 
Beschäftigten und ihren wirtschaftlich nicht selbst-
ständigen Familienangehörigen – unter anderem bei 
der besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 
Insbesondere das Bundeswehr-Sozialwerk wird aktiv, 
wenn Menschen der Bundeswehr in Not geraten und 
Soldatinnen und Soldaten von einem Auslandseinsatz 
betroffen sind. „Drei Häuser werden von der BImA 
noch zeitnah modernisiert, um einen zeitgemäßen 
Standard anbieten zu können“, so Bundesgeschäfts-
führerin Veronika Dahl vom Bundeswehr-Sozialwerk. 
„Für uns spielen Themen wie energetische Sanierung 
eine wichtige Rolle, aber auch die Barrierefreiheit, da 
wir zum Beispiel verwundete Soldaten in unseren Häu-
sern unterbringen.“   Q

Für jeden Nutzer die optimale  
Unterbringung

BImA bietet vielfältige Varianten

16

Energetische Sanierung 
spielt eine wichtige Rolle
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Wenn sich der Bedarf eines Nutzers an seine jeweilige Un-
terbringung ändert, ermittelt die BImA zunächst die An-
forderungen, die an die benötigte Liegenschaft gestellt 
werden. Gegebenenfalls kommt ein Neubau in Frage.  
Dieser kann als eigenfinanziertes Neubauprojekt im Ei-
genbau oder im Rahmen eines öffentlich-privaten Part-
nerschaftsmodells (ÖPP) errichtet werden.

Ist der Neu- oder Umbau einer Dienstliegenschaft erfor-
derlich, sind Planung und Durchführung des Baus die 
ersten Schritte. Dabei bereitet die BImA den künftigen 
Gebäudebetrieb nach einheitlichen Grundsätzen vor. 

Einige der größten Neubauprojekte der letzten Jahre 
konnten bereits an ihre Nutzer übergeben werden: 

Im August 2014 stellte die BImA den neuen Berliner 
Dienstsitz des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF) fertig. Der Einzug der Berliner Beschäftig-
ten des BMBF erfolgte im Oktober 2014. Erstmals baute 
der Bund ein ziviles Bundesgebäude in öffentlich-priva-
ter Partnerschaft (ÖPP). Angelika Block-Meyer, Leiterin 
des Referates Innerer Dienst beim BMBF, lobt das Resul-
tat: „Die Zusammenarbeit zwischen öffentlicher und pri-

vater Hand war vorbildlich. Das Ergebnis ist ein Gebäude, 
das den Anforderungen des BMBF als Nutzer umfassend 
gerecht wird. Das Ministerium weist eine hohe architek-
tonische Qualität und Energieeffizienz auf. Zeitplan und 
Kostenrahmen wurden eingehalten.“ 

Das neue Bundesinnenministerium in Berlin wurde im 
April 2015 bezugsfertig. Das Energiekonzept des Gebäu-
des ist zukunftsweisend. Dazu gehört unter anderem die 
Nutzung der Erdwärme, um alle Büroräume optimal zu 
beheizen.   

Im November 2016 wurde der Neubau des Bundesnach-
richtendienstes (BND) in Berlin fertiggestellt und an den 
Nutzer übergeben. Mit einer Bruttogrundfläche von 
circa 260.000 Quadratmetern ist der BND-Neubau-Kom-
plex aktuell das größte Bauprojekt des Bundes. Die Bau-
maßnahme wurde auf einem rund zehn Hektar großen 
Grundstück in Bauherrenschaft der BImA errichtet und 
bietet Platz für circa 4.000 Mitarbeiter des BND.   Q

Die BImA als Bauherrin
Neubauten bundesweit

Das Luftbild zeigt den Neubau des Bundesnachrichtendienstes in Berlin, der im November 2016 fertiggestellt wurde.

Die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben tritt auch als Bauherrin für alle Baumaßnahmen auf ihren  

Liegenschaften auf. Zahlreiche bedeutende Projekte hat sie bereits realisiert.
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Kunst am Bau gilt als Element der Baukultur und ist ein 
integraler Bestandteil der Bauaufgabe. Sie wird daher bei 
nahezu allen Baumaßnahmen der BImA realisiert. Das 
Besondere: Die „Kunst am Bau“-Objekte sind mit dem 
Alltag der Beschäftigten vor Ort verwoben. Daher ist ein 
Ziel, dass sich die Nutzer über die Kunstwerke mit dem 
neuen Bauwerk identifizieren. Die Bauten sind zudem 
oft allgemein zugänglich, so dass auch die Akzeptanz in 
der Öffentlichkeit gefördert wird. Die Kunst verleiht den 
Neubauten eine einzigartige Note mit hohem Wieder-
erkennungswert. Dazu werden von Beginn an 0,5 bis 1,5 
Prozent der Baukosten – nach Vorgaben des Leitfadens 
Kunst am Bau – zweckgebunden für Kunst am Bau ein-
geplant.

Um ein passendes Kunstwerk für einen Neu- oder Erwei-
terungsbau zu finden, lobt die BImA regelmäßig Wettbe-
werbe aus: Gesucht werden eigenständige künstlerische 
Beiträge, die einen Bezug zur Architektur oder zur Funk-

tion des Bauwerks herstellen. Zudem stehen künstleri-
sche Qualität und Aussagekraft im Fokus. Gezielt wird 
dabei auch der künstlerische Nachwuchs angesprochen, 
wie etwa beim Wettbewerb für das Umweltbundesamt 
Dessau in Kooperation mit der Kunsthochschule Burg 
Giebichenstein in Halle. 

Die BImA nimmt die Verantwortung für die realisierten 
Kunstwerke wahr: Von den Künstlern wird erwartet, 
dass sie ihre Werke dauerhaft und nachhaltig gestalten. 
Daher kommen der Vermittlung, dem Unterhalt und 
dem fachmännischen Umgang eine große Bedeutung  
zu. Jährlich überprüft die BImA alle Kunstwerke; die  
Restaurierung und Pflege erfolgen nach Bedarf des 
Kunstwerkes.   Q 

Einzigartig und künstlerisch hochwertig
Kunst am Bau

Als Bauherrin hat die BImA auch eine baukulturelle Aufgabe: Sie realisiert Kunst am Bau. Ob Skulptur, Graf-

fiti oder Installationen – die Kunstwerke sollen die meist öffentlichen Gebäude bereichern.

Regelmäßig Wettbewerbe

Neubau THW-Unterkunftsgebäude  
in Igersheim
Der „Kunst am Bau“-Wettbewerb forderte dazu auf, den Gitterzaun des Neubaus 

für das THW mit einem Kunstwerk zu gestalten. Der Siegerentwurf „Schwarm“ von 

Shirley Cho und Caroline Weng wurde 2015 realisiert. An zwei Zaunabschnitten be-

festigten die Künstlerinnen insgesamt 1.800 Aluminiumplättchen in zwei Grautö-

nen und einem Blauton. Das Kunstwerk symbolisiert einen Schwarm Heringe in 

Bewegung. Damit setzt es sich mit der Funktion des Neubaus auseinander, denn 

es stellt unter anderem Parallelen zu der Arbeit des THW heraus: immer in großen 

Gruppen unterwegs, sehr gut organisiert, engagiert und in Bewegung. Die teils 

übereinander geschichteten Plättchen sollen eine Fischhaut darstellen.

Verantwortung  
für die Werke
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Festakt im Mai 2014 zum Abschied der US-Streitkräfte aus Schweinfurt.

Ob Kaiserslautern, Wiesbaden oder Bielefeld: An zahlrei-
chen Standorten in Deutschland sind amerikanische und 
britische Streitkräfte stationiert. Die BImA kümmert sich 
darum, den Raumbedarf der Gaststreitkräfte zu decken. 
Sie beschafft geeignete Areale und trägt während der 
militärischen Nutzung für alle liegenschaftsbezogenen 
Angelegenheiten Sorge. 

Im Vordergrund stehen dabei völkerrechtliche sowie um-
welt- und nachbarrechtliche Fragestellungen. Bei einem 
Rückzug der Streitkräfte wickelt die BImA die Rechtsver-
hältnisse mit dem ausländischen Staat ab, bei angemie-
teten Liegenschaften mit den Grundstückseigentümern. 
Über die Dauer der militärischen Nutzung entscheiden 
die Streitkräfte eigenverantwortlich.  
   
Zurzeit betreut die BImA fast 63.000 Hektar bundesei-
gene und angemietete Fläche, die ausländischen Truppen 
zur Verfügung steht. Das entspricht der Größe von rund 

88.000 Fußballfeldern. Dazu gehören auch rund 18.600 
von den Streitkräften genutzte Wohnungen. In diesem 
Aufgabenbereich verantwortet die BImA jährlich Ausga-
ben in Höhe von derzeit etwa 42 Millionen Euro.

Aktuell und in den kommenden Jahren prägen Trup-
penabzug und Umstrukturierung die Stationierungsent-
wicklung der ausländischen Streitkräfte in Deutschland. 
Dadurch werden zum einen Liegenschaften frei, die die 
BImA als Eigentümerin von den Gaststreitkräften zu-
rücknimmt. Zum anderen führt die Konzentration von  
Truppen an weniger Standorten regional zu einem zu-
sätzlichen Liegenschaftsbedarf. Diesen deckt die BImA 
durch den Ankauf oder die Anmietung von Flächen.   Q

Auf einer Fläche so groß wie  
88.000 Fußballfelder  

Liegenschaftsservice für ausländische Streitkräfte

Neben der Bundeswehr sind auch ausländische Streitkräfte dauerhaft in Deutschland stationiert. Die BImA 

stellt ihnen Liegenschaften zur Verfügung und nimmt im Rahmen des NATO-Truppenstatuts die Grund-

stücksinteressen der Gaststreitkräfte wahr.    

Neubau THW-Unterkunftsgebäude  
in Igersheim
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Ermekeilkaserne in Bonn

Verlässliche 
Interessenmanagerin

Bei großen Herausforderungen ist es gut, eine starke und 

verlässliche Partnerin an der Seite zu haben. Die BImA 

vermarktet und entwickelt Konversionsliegenschaften und 

unterstützt bei der Unterbringung von Flüchtlingen und 

Asylbewerbern.
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Bereits seit Beginn der 1990er-Jahre ist Konversion als 
Umnutzung militärischer Liegenschaften eine komplexe 
Aufgabe für alle Beteiligten. Zu diesem Kreis zählen die 
Kommunen als örtlich Betroffene und Trägerinnen der 
Planungshoheit, die Bundesländer sowie die BImA als 
Eigentümerin der Grundstücke. Mit dem Stationierungs-
konzept der Bundeswehr aus dem Jahr 2011 sowie den 
Entscheidungen der ausländischen Streitkräfte, ihre 
Truppen in Deutschland teilweise zu reduzieren, hat sich 
eine neue Konversionswelle in Gang gesetzt. 

Kündigt sich die Rückgabe einer Fläche an, nimmt die 
BImA frühzeitig Gespräche mit den Kommunen auf, um 
alle notwendigen Schritte für eine möglichst zeitnahe An-
schlussnutzung einzuleiten. Konkrete Unterstützung leis-
tet sie unter anderem dadurch, dass sie sich finanziell an 
Markt- und Potenzialanalysen, Nutzungskonzepten oder 

auch Bauleitplanungen beteiligt. Im Fokus steht dabei der 
Interessenausgleich zwischen strukturpolitischen und 
städtebaulichen Interessen der jeweiligen Kommune, den 
wirtschaftlichen Verwertungsaufgaben der BImA und 
den finanziellen Interessen potenzieller Käufer. 

Insbesondere für die Stadtentwicklung bieten Konver-
sionsliegenschaften wertvolle Möglichkeiten, die einer 
ganzen Region positive Impulse geben können. Selten be-
finden sich zusammenhängende Flächen vergleichbarer 

Aktiv für Ausgleich und  
nachhaltige Entwicklung

Konversion

Das Militär zieht ab, Flächen werden frei bis hin zu ganzen Stadtteilen, die plötzlich für eine komplett 

neue, zivile Nutzung zur Verfügung stehen: Die Rede ist von Konversion. Die BImA geht Chancen und  

Herausforderungen dieses Prozesses aktiv an und arbeitet stets am Interessenausgleich.

Wertvolle 
Möglichkeiten
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Größe in der Hand eines Eigentümers: Eine Chance für 
Städte und Kommunen, diese Flächen in neue Planungen 
einzubeziehen. Denn für die Dauer der militärischen Nut-
zung können die Kommunen ihre Planungshoheit nicht 
ausüben. Dies ändert sich allerdings, wenn das Militär 
die Areale wieder zurückgegeben hat. Die Kommunen 
haben dann die Möglichkeit, selbst oder mit Hilfe des 
Bundes, der Länder und von Investoren Nutzungsvorstel-
lungen zu entwickeln. 

Da zum Teil schwierige Ausgangssituationen den Prozess 
kennzeichnen, bedeutet Konversion immer Chance und 
Herausforderung zugleich. Hindernisse stellen sich bei-
spielsweise durch Altlasten, Kampfmittelbelastungen oder 
naturschutzfachliche und historische Auflagen dar. Auch 
eine eingeschränkte Nutzbarkeit der Bebauung wie bei 
Tiefbunkern kann hinderlich sein. In solchen Fällen gibt 
die BImA Fachgutachten in Auftrag oder beteiligt sich an 
Arbeitskreisen, um gemeinsam mit Ländern und Kommu-
nen an einer Lösung zu arbeiten. Für den konkreten Fall 
von Altlasten verfügt die BImA über ein „Zentrales Altlas- 
tenmanagement“. Dort erfasst sie Risiken, wertet diese aus 
und veranlasst bei Bedarf Sanierungen. 

Die Möglichkeiten der Nachnutzung sind vielfältig und 
hängen vom jeweiligen Einzelfall ab. Für innerörtliche  

Im Einklang mit der Natur

Auch ehemalige Truppen- und Standortübungsplätze 

mit ihren großflächigen Heiden und Grünlandflächen, 

Mooren und Feuchtgebieten sowie lichten Wäldern und 

Waldrandstrukturen werden im Rahmen der Konversion 

für eine zivile Anschlussnutzung frei. Oftmals verfügen 

diese Übungsflächen über einen besonderen ökolo-

gischen Wert. Die militärische Geländenutzung ohne  

Besucherverkehr und Einsatz von Dünge- und Pflan-

zenschutzmitteln hat vielfach zu einer hochwertigen 

Naturausstattung geführt. Zahlreiche seltene und zum 

Teil gesetzlich geschützte Arten kommen auf diesen 

Liegenschaften vor. Für sie nimmt die BImA eine große 

naturschutzfachliche Verantwortung wahr. Die BImA 

kümmert sich um den Erhalt der Arten- und Lebens-

raumvielfalt und nutzt  zugleich umweltverträglich das 

Potenzial der Liegenschaften (z. B. durch Flächen für 

Windenergie, Photovoltaik, Kompensationsmaßnah-

men). Als ein Beispiel sind Projekte wie die Offenland-

pflege durch vom Aussterben bedrohte Urwildpferde 

zu nennen. Das Foto zeigt Przewalski-Pferde auf einer 

Fläche für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen im Bun-

desforstbetrieb Schwarzenborn auf der Liegenschaft 

Campo Pond, Hanau.

Vielfältiges Potenzial: 
Von der Kaserne zum  
Universitäts-Campus

Auf Teilen der ehemaligen Alfred-Delp-Kaserne in Donauwörth ist eine Erstaufnahmeeinrichtung für Flüchtlinge eingerichtet. 
Die übrige Fläche wird von der Stadt Donauwörth als Wohngebiet weiterentwickelt.
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Trollenhagen:  
Luftfahrtstandort mit Zukunft
Die Bundeswehr gab den Flugplatz Neubrandenburg-Trollenhagen Ende 2014 an die BImA 

zurück. Noch bis Ende 2017 starten und landen hier zivile Flieger. Die angrenzende Flie-

gerhorst-Kaserne wird die Bundeswehr bis etwa 2023 weiternutzen. Bereits jetzt stehen 

die weiteren Planungen an: Beide Liegenschaften bieten hervorragende Entwicklungs-

chancen für luftfahrtaffines Gewerbe. Das Gelände ist über 240 Hektar groß und verfügt 

unter anderem über Dienst- und Unterkunftsgebäude, Shelter, einen Tower, Werkstatt- 

und Lagergebäude sowie technische Flugbetriebsanlagen. Es liegt an der Stadtgrenze zu 

Neubrandenburg. Trollenhagen selbst hat bereits zwei große und nahezu ausgelastete 

Gewerbegebiete. Weitere Informationen sind unter https://konversion-trollenhagen.bun-

desimmobilien.de/ zu finden.

Flächen kommen in erster Linie gewerbliche Nach-
nutzungen, aber auch öffentliche Einrichtungen, 
Wohn- und Mischnutzungen in Frage. In Lüneburg 
(Niedersachsen) konnte beispielsweise die ehemalige 
Scharnhorst-Kaserne erfolgreich zum Universitäts-Cam-
pus umgewandelt werden. Die Kasernenbauten aus den 
späten 1930er-Jahre bieten dafür einen idealen Raum 
und wurden um verschieden gestaltete Gartenzonen in-
klusive eines Biotops aufgewertet. 

Darüber hinaus sind auch Sport-, Freizeit-, industrielle 
und Sondernutzungen denkbar. Für Außenbereichs
flächen kommen in erster Linie Solar- und Windener
gieparks in Frage. Ein Beispiel hierfür stellt der 
Bioenergiepark im nordrhein-westfälischen Sarstedt auf 
dem Gelände eines ehemaligen Munitionsdepots der 
Bundeswehr dar. Sieben Windenergie-, zwei Biogas-, eine 
Kompostierungs- und eine Photovoltaik-Freiflächenan-
lage sollen dazu beitragen, die Energieversorgung in der 
Gemeinde bis spätestens 2030 auf regenerative Energien 
umzustellen.
 

 
 
 

Konversionsliegenschaften stehen auch im besonderen 
Fokus der Öffentlichkeit. Durch den Abzug des Militärs 
befürchten viele Bürgerinnen und Bürger der betroffenen 
Kommunen negative wirtschaftliche Folgen, angefangen 
beim Verlust von Kaufkraft. Dass erfolgreiche Konversion 

das Gegenteil bewirken kann, beweist auch die Gemeinde 
Immendingen im Kreis Tuttlingen (Baden-Württemberg).   
In der traditionsreichen Oberfeldwebel-Schreiber- 
Kaserne in Immendingen hat die Bundeswehr das 
Staffelholz an den Daimler-Konzern weitergegeben. Die  
Gemeinde konnte im gemeinsamen Schulterschluss mit 
der BImA den Autohersteller für den 450 Hektar großen 
Standort begeistern, auf dem aktuell ein neues Prüf- und 
Technologiezentrum entsteht. Mehr als 120 Flächen hatte 
Daimler geprüft, bis die Entscheidung schließlich auf den 
ehemaligen Militärstandort fiel. Unschlagbare Standort-
vorteile waren: ausreichend Platz, eine gute Anbindung 
über die A 81 zu Daimler in Sindelfingen sowie die Nach-
nutzung bestehender Infrastruktur, die keine unberühr-
ten Naturflächen gefährdet. Zudem ermöglichte die 
BImA einen für Daimler idealen Zeitrahmen. Nach der 
Präsentation der Konversionsidee im September 2011 
kam die gesammelte Konversionserfahrung der BImA 
zum Tragen. Bereits im Mai 2013 war der Weg für die 
Übergabevereinbarung bereitet. Daimler erhielt sogar 
die Möglichkeit, einzelne Gebäude und Flächen schon 
vor der planmäßigen Übergabe zu nutzen.

Im April 2014 schloss die BImA den Kaufvertrag mit der 
Daimler Real Estate GmbH. Der Spatenstich für das ambi-
tionierte Projekt erfolgte im Februar 2015. In Immendin-
gen wird Mercedes demnächst Fahrerassistenzsysteme 
entwickeln und an der Zukunft des fahrerlosen Fahrens 
forschen. Etwa 200 Millionen Euro investiert der Konzern 
und schafft zugleich 300 Arbeitsplätze für Facharbeiter, 
Techniker und Ingenieure. Die Gemeinde plant parallel 
ein neues Gewerbegebiet, das weitere Zulieferer nach 
Immendingen locken soll. Eine Win-win-Situation für 
alle Beteiligten.   Q

Win-win-Situation  
für alle Beteiligten  
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Auftrag der BImA ist eine einheitliche Verwaltung des 
Liegenschaftsvermögens des Bundes nach kaufmänni-
schen Grundsätzen. Dazu gehört, dass nicht betriebsnot-
wendiges Vermögen wirtschaftlich veräußert wird. So 
steht es im BImA-Errichtungsgesetz. Demnach werden 
Liegenschaften, für die kein Bundesbedarf mehr besteht, 
im Normalfall vermarktet. Als jedoch für viele tausend 
Flüchtlinge und Asylsuchende kurzfristig ein Dach über 
dem Kopf gefunden werden musste, verschoben sich die 
Prioritäten: Alle zur Verfügung stehenden Bundesliegen-
schaften wurden den Bedarfsträgern kurzfristig für den 
Zweck der Unterbringung angeboten bzw. bereitgestellt.

Seit Mitte 2014 unterstützt die BImA die kommunalen 
und staatlichen Einrichtungen intensiv bei der Suche 

nach geeigneten Objekten zur Unterbringung von Asyl-
suchenden und Flüchtlingen. Besonders in ehemaligen 
Kasernengebäuden – oftmals Mannschaftsunterkünfte 
– konnte meist sehr schnell eine größere Anzahl an Unter-
bringungsplätzen realisiert werden. Aber auch einzelne 
Wohnungen, Verwaltungsgebäude und sonstige Ob-
jekte bis hin zu Freiflächen für Wohnzelte oder -container 
stellte die BImA bei Bedarf zur Verfügung.      

Welche Dynamik diese Aufgabe entwickelt hat, zeigen 
die Zahlen von Flüchtlingen, die allein auf BImA-Lie-
genschaften untergebracht wurden: Zum Jahresbeginn  
2016 waren dies bereits über 150.000. Im Vergleich zum 
Vorjahresbeginn (22.000 Unterbringungsplätze) ein 
Anstieg auf das Siebenfache. Die Mitarbeiterinnen und 

Eine Bleibe auf BImA-Liegenschaften  
Herausforderung Flüchtlingsunterbringung

Die Zuwanderung von Flüchtlingen und Asylsuchenden nach Deutschland entwickelte sich in den ver-

gangenen Jahren zu einer Herkulesaufgabe, die alle gesellschaftlichen Kräfte forderte. Laut Angaben 

des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF) kamen im Jahr 2014 rund 203.000 Personen nach 

Deutschland. 2015 hatte sich die Zahl mit rund 890.000 Zufluchtssuchenden mehr als vervierfacht. Der 

Unterbringungsdruck war enorm. Die BImA reagierte unverzüglich und stellte den Bedarfsträgern (Länder, 

Landkreise und Kommunen) geeignete Objekte aus ihrem Bestand mietzinsfrei zur Verfügung. 
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Mitarbeiter der Bundesanstalt begegneten dieser Her-
ausforderung mit einem hohen persönlichen Einsatz, der 
weit über das reguläre Arbeitspensum hinausreichte. Die 
BImA ging dabei auch aktiv auf die einzelnen Bedarfsträ-
ger zu und bot ihnen grundsätzlich alle zur Verfügung 
stehenden Liegenschaften an, die für Bundeszwecke nicht 
benötigt wurden. Dies geschieht bis heute.

Um die Länder, Landkreise und Kommunen noch besser 
unterstützen zu können, stattete der Haushaltsgesetz-
geber die BImA gezielt mit Möglichkeiten aus: Seit dem  
1. Januar 2015 müssen die Bedarfsträger für die Unterbrin-
gung von Asylsuchenden und Flüchtlingen auf Bundes-
liegenschaften keine Miete mehr bezahlen. Ebenso hat 
der Haushaltsgesetzgeber festgelegt, dass die BImA not-
wendige und angemessene Herrichtungskosten für die 
mietzinsfrei überlassenen Liegenschaften erstatten kann. 
Darüber hinaus ist sie ermächtigt, Verbilligungen beim 
Verkauf von Konversionsgrundstücken zu gewähren, 
wenn diese mindestens für zehn Jahre zur Unterbringung 
von Flüchtlingen und Asylsuchenden genutzt werden.    

Mit diesem Maßnahmenpaket und ihrem großen En-
gagement leistet die BImA einen erheblichen Beitrag zur 
Flüchtlingsunterbringung. Derzeit hat sie den staatlichen 

und kommunalen Stellen Bundesimmobilien mit einem 
Mietwert von rund 11,3 Millionen Euro pro Monat nach 
Haushaltsvermerk mietzinsfrei überlassen. 

Während zu kleineren Objekten und Wohnungen seitens 
der Kreise und Kommunen die Bedarfslage unverändert 
fortbesteht, ist die Nachfrage nach neuen Erstaufnahme-
einrichtungen bzw. größeren Objekten mit einer Kapazi-
tät für mehr als 150 Personen mittlerweile annähernd zum 
Stillstand gekommen. Mehrere Bundesländer beginnen 
vor dem Hintergrund der nachlassenden Zuwanderungs-
zahlen sogar, einzelne Erstaufnahmeeinrichtungen auf-
zulösen und Liegenschaften (vorzeitig) zurückzugeben. 
Da die weitere Entwicklung jedoch ungewiss ist, akzep-
tiert die BImA bei bereits überlassenen Objekten, dass 
vorläufig Reservekapazitäten innerhalb belegter Liegen-
schaften teilweise vorgehalten werden.

Um die vom Haushaltsgesetzgeber vorgegebene Zielset-
zung sicherzustellen, überprüft die BImA im 1. Quartal 
2017 flächendeckend, ob die Bedarfsträger die Zweckbe-
stimmung einhalten. Ebenso prüft sie, inwieweit die Bun-
desliegenschaften tatsächlich ausgelastet sind, die für 
den Zweck der Unterbringung mietzinsfrei überlassen 
wurden. 

Weitere Informationen gibt es unter 
https://notunterbringung.bundesim-
mobilien.de           

Die Entwicklung der Flüchtlingszahlen auf BImA-Liegenschaften.

Besonderes  
Maßnahmenpaket 
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Europäisches Patentamt in Berlin

Facettenreiches 
Portfolio

Vom Kronprinzenpalais bis zum Auswärtigen 

Amt, vom Gästehaus auf dem Petersberg bis 

zum Bundesfinanzministerium – das facetten-

reiche Portfolio der BImA liest sich wie das 

„Who’s Who“ inländischer Immobilien. Viele 

außergewöhnliche Objekte hat sie auch schon 

verkauft.
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Mit „Langem Eugen“ und „Christoph 23“
Vielfältige BImA

Das Portfolio der BImA ist enorm breit gefächert. Ob Panzerschießbahn oder naturgeschützte Heidefläche, 

ob Mehrfamilienhaus oder Schloss, ob Bunker oder Ministerium – wer einen Blick auf die Objekte wirft, die 

zum Eigentum der BImA gehören, wird von der Vielgestaltigkeit überrascht sein. 

Allein unter den dienstlich genutzten Liegenschaften 
des Bundes sind die unterschiedlichsten Objekte, darun-
ter auch architektonische „Schmuckstücke“, wahre Hin-
gucker. Viele der Gebäude setzten zudem Ankerpunkte 
im Laufe der Geschichte und stehen heute unter Denk-
malschutz. So zum Beispiel das Gebäude des Bundes
ministeriums der Finanzen (BMF). 1935 wurde es als Sitz 
des Reichsluftfahrtministeriums gebaut und nach dem 
Zweiten Weltkrieg in der DDR als Haus der Ministerien 
genutzt. Am 7. Oktober 1949 erfolgte in dem Gebäude 
die Gründung der DDR. Nach der Wiedervereinigung 
war die Liegenschaft Sitz der Zentrale der Treuhandan-
stalt, seit 1999 erster Dienstsitz des BMF.

Auch der Petersberg bei Königswinter steckt voll poli-
tischer Historie. Von 1945 bis 1952 war die Liegenschaft 
Sitz der Alliierten Hohen Kommission. 1949 wurde 
hier das Petersberger Abkommen geschlossen; ein 
wichtiger Schritt der Bundesrepublik auf dem Weg zu 
einem souveränen Staat. Nach einem Umbau diente 
das Gebäude ab 1990 als Gästehaus der Bundesregie-
rung und beherbergte zahlreiche Staatsgäste. Derzeit 
plant die BImA die Modernisierung des jetzigen Fünf- 
Sterne-Hotels. Die Umsetzung der Maßnahme soll bis 
Ende 2017 abgeschlossen sein. 

Beeindruckend ist auch dieses Areal: Auf der knapp 
177.000 Quadratmeter großen BImA-Liegenschaft in 
Koblenz – fast so groß wie 22 Fußballfelder – befindet sich 
die größte militärische Behandlungseinrichtung im west-
deutschen Raum: das Bundeswehrzentralkrankenhaus. 
Aktuell sind hier 19 Fachabteilungen und 13 medizini-
sche Ambulanzen untergebracht. Das Hospital ist auch 
Standort des Rettungshubschraubers „Christoph 23“, der 
wesentlicher Bestandteil der zivilen Notfallrettung der 
Region ist. 

Vom „Langen Eugen“ beispielsweise, dem ehemaligen 
Abgeordnetenhochhaus (genutzt von verschiedenen 
UN-Organisationen) auf dem UN-Campus in Bonn, über 
Villa Mumm in Frankfurt (Sitz des Bundesamtes für Kar-
tographie und Geodäsie) bis hin zur Untertageanlage 
Neckarzimmern (genutzt von der Bundeswehr als Ma-
terialdepot für Luftwaffe und Heer), eine der größten 
militärischen Anlagen dieser Art in Europa, oder dem 
Müritz-Nationalpark – die Liegenschaften, die der BImA 
gehören, sind von großer Vielfalt.

Die folgenden Seiten laden zu einem kleinen, visuellen 
Rundgang durch den vielfältigen Besitz der BImA ein.   Q
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  Luftfahrtbundesamt in Braunschweig

  Europäisches Patentamt in Berlin

   Eisenbahnbundesamt in Hamburg

  �Wehrtechnische Dienststelle 91  
(historischer Wasserturm) in Meppen   Villa Mumm in Frankfurt

   Schloss Oranienstein in Diez

   Internationale Kindertagesstätte am UN-Campus in Bonn

   Max Rubner-Institut in Detmold
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Rennsteig-Kaserne in Oberhof
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  Kronprinzenpalais in Berlin
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  Internationaler Seegerichtshof in Hamburg

  Bundesrechnungshof in Bonn

  Bundesgerichtshof in Karlsruhe

  Grüner Hof in Ulm   Bundesministerium der Finanzen in Berlin

  Grandhotel Petersberg in Königswinter

  Bundespolizei in Rostock

  Kurfürstliches Schloss in Koblenz
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  Militärhistorisches Museum in Dresden

  Bundesnetzagentur in Konstanz

   Auswärtiges Amt in Berlin

  Bundesministerium der Finanzen in Berlin   Windmühle in der Senne

   Villa Bohnenberger in Stuttgart

   Bundesverwaltungsgericht in Leipzig

   Wasser- und Schifffahrtsamt in Heidelberg
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Teil des UN-Campus in Bonn: ehemaliges Abgeordnetenhochhaus („Langer Eugen“)
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Die 30 regionalen Verkaufsteams der BImA bieten ihr 
Verkaufsportfolio auf unterschiedlichsten Wegen an: 
übers Internet, auf Auktionen und Messen oder beispiels-
weise per Inserat. Die folgende kleine Auswahl zeigt, 
welche außergewöhnlichen Objekte die BImA schon ver-
kauft hat. 

Zum Beispiel das ehemalige Fachsanitätszentrum der 
Bundeswehr in Kempten im Allgäu: Ende 2016 veräu-
ßerte die BImA das Gebäudeensemble auf einem 1,7 Hek-
tar großen Grundstück im Rahmen der Erstzugriffsoption 
an die Firma „Sozialbau Kempten, Wohnungs- und Städ-
tebaugesellschaft GmbH“, eine mehrheitlich von der 
Stadt Kempten getragene Gesellschaft. Die Käuferin be-
absichtigt, auf dem Gelände unter anderem 42 Wohnun-
gen mit rund 3.750 Quadratmeter Wohnfläche für den 
Sozialen Wohnungsbau und für Studenten zu verwirk-
lichen. Hierzu erhielt sie eine Verbilligung von je 25.000 
Euro pro neu zu schaffender Sozialwohnung.

Oder die Teilflächen des früheren Flughafens Berlin-Tem-
pelhof, die im Eigentum der Bundesanstalt lagen. Im Juni 
2009 verkaufte die BImA 191 Hektar sowie die BImA-ei-
gene Gebäudefläche vom Flughafen an das Land Berlin. 
Die restlichen Grundstücks- und Gebäudeflächen gehör-
ten dem Land Berlin bereits. Ende 2008 wechselte ein an-
deres Airport-Grundstück (949 Hektar) den Besitzer: das 
des Flughafens Köln/Bonn. Bis dahin hatte das Gelände 
der BImA gehört; nun ist die Flughafen Köln/Bonn GmbH 
Eigentümerin, die das Gelände bereits seit Anfang der 

1960er-Jahre aufgrund verschiedener Erbbauverträge in 
Nutzung hatte.

Kennen Sie den „Koloss von Rügen“? Blockweise hat die 
BImA das „ehemalige KdF Bad Prora“ von 1997 an ver-
kauft; für den fünften und letzten „Block IV“ kam 2011 die 
Unterschrift unter den Vertrag. Geplant wurde die gigan-

Etwas Besonderes gesucht? 
Verkaufte Liegenschaften

Die BImA veräußerte das ehemalige Fachsanitätszentrum der Bundeswehr in Kempten Ende 2016.

 
Blick vom Vorfeld auf das ehemalige Flughafengebäude.
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tische Anlage in den 1930er-Jahren als Ferienanlage der 
Organisation „Kraft durch Freude“ (KdF); ein Seebad für 
20.000 Menschen sollte entstehen. Von den ursprünglich 
acht Gebäudekomplexen sind heute noch fünf erhalten. 
Jeder dieser Bereiche ist rund 490 Meter lang und sechs 
Stockwerke hoch. In Block V beispielsweise eröffnete 2011 
eine Jugendherberge mit 400 Betten.

Auch unter den Immobilien, die die BImA bisher ver-
kauft hat, gibt es echte Highlights. Beispielsweise das im 
Stil des Neobarock von 1907 bis 1910 erbaute und heute 
denkmalgeschützte Gebäude am Rödingsmarkt im Her-
zen der Elbmetropole. Bis September 2013 nutzten die 
Hamburger Finanzbehörde und die Bundesfinanzdirek-
tion Nord den fünfgeschossigen und voll unterkeller-
ten, prächtigen Bau. In rotem Backstein gekleidet und 
mit Sandsteindekor geschmückt, gehörte das „Juwel“ in 
äußerst attraktiver Lage der BImA sowie der Freien und 
Hansestadt Hamburg jeweils zur Hälfte im ideellen Ei-
gentum. Investoren mit dem Nutzungskonzept für ein 
Hotel im „5-Sterne-Superior-Segment“ boten schließlich 
den besten Kaufpreis an. 

Auch Bunker bieten mit kreativen Nutzungsperspektiven 
Chancen für Investitionen. Der Hochbunker in der Neu-
städter Straße in Bielefeld ist so einer. Die BImA verkaufte 
ihn 2010 im Rahmen eines Angebotsverfahrens. Die Käu-
fer griffen stark in den bestehenden Bunker ein: Die unte-

ren Geschosse und zwei Bunkerwände blieben erhalten, 
der Rest wurde zurückgebaut und durch einen Neubau 
ersetzt, der wie eine eingestellte Box vom verbleibenden 
Bunker umfasst wird. Die Verkleidung des Neubaus setzt 
sich in ihrer Materialität deutlich von der roh belassenen, 
wehrhaften Fassade des Bunkers ab. Die Architekten woll-
ten so den zivilen Charakter des neuen Inhalts betonen. 
Im Inneren bleibt der Bunker durch einzelne, gezielt im 
Originalzustand belassene Oberflächen im Treppenhaus 
erlebbar. Im Erdgeschoss sind neben einer Gewerbeflä-
che zusätzlich elf Pkw-Stellplätze untergebracht. In den 
darüberliegenden Geschossen befinden sich insgesamt 
zwölf Wohnungen.   Q

Beispiel für ein kreatives 
Konzept der Nachnutzung

Hier sind Sie richtig!
Ob Raritäten oder Schmuckstücke – wer sich selbst für ein besonderes Objekt interessiert, 

ist hier genau richtig: Mit einem Blick ins spannende Verkaufsportfolio der BImA lässt sich 

eine oftmals langwierige Suche abkürzen. Die BImA hat ihre bis dahin regional sortierten 

Top-Angebote seit 2016 in einer bundesweiten Broschüre zusammengefasst. Auch die 

Homepage www.bundesimmobilien.de bietet die Möglichkeit, in die Verkaufsexposés in-

teressanter Objekte zu schauen. Wer mag, kann auch eine ganz individuelle Schnellsuche 

auf der BImA-Internetseite starten. 

 
Interessanter Umbau des Hochbunkers in der Neustädter 
Straße in Bielefeld.
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Die „grüne Bundesanstalt“

Die BImA macht mit beim Klima- und Umweltschutz. Zum Beispiel durch 

energetische Sanierung ihrer Gebäude, Bereitstellung geeigneter Flächen 

für Erneuerbare Energien, nachhaltige Nutzung und Pflege von Wald- und 

Freiflächen oder Artenschutzprojekte.
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Mit den „Eckpunkten Energieeffizienz“ hat die Bundes-
regierung 2011 umfangreiche Maßnahmen beschlossen, 
um den Energieverbrauch zu verringern. Die Bundesbau-
ten sollen dabei eine Vorbildfunktion einnehmen. Ziel ist 
es, den Wärmebedarf bis zum Jahr 2020 um 20 Prozent 
und den Primärenergiebedarf bis 2050 um 80 Prozent 
(bezogen jeweils auf 2010) zu reduzieren. 

Einen sehr großen und heterogenen Gebäudebestand 
im vorgegebenen Zeitrahmen wirtschaftlich zu sanieren 
und gleichzeitig der Vorbildwirkung eines öffentlichen 
Bestandhalters gerecht zu werden, erfordert eine syste-
matische Herangehensweise. So erarbeitete die BImA 
einen energetischen Sanierungsfahrplan für die Bundes-
liegenschaften im Einheitlichen Liegenschaftsmanage-
ment. 

Für die zuständige BImA-Sparte Facility Management, 
die unter anderem auch für die Umsetzung baulicher 
und technischer Energieeinsparungsmaßnahmen an 
Bundesgebäuden zuständig ist, bedeutet die Erstellung 
und insbesondere Umsetzung des energetischen Sanie-
rungsfahrplans eine Herkulesaufgabe. Schließlich geht 
es um circa 2.200 energierelevante Liegenschaften mit 
einer beheizten Fläche von mehr als 26 Millionen Qua
dratmetern Bruttogrundfläche. 

Mit der energetischen Sanierung der Liegenschaften für 
Dienststellen des Bundes investiert die BImA also nicht  
nur in den Erhalt und die Verbesserung der – teilweise  
betagten – Gebäude, sondern übernimmt gleichzei-
tig auch Verantwortung für den Schutz von Klima und  
Umwelt.   Q

„Zum Feierabend so richtig abschalten!“ steht auf dem Plakat und erinnert zum 

Arbeitsende daran, alle Bürogeräte richtig auszuschalten. Dies ist nur eines von 

vielen Beispielen, wie die BImA in ihrer seit 2012 sehr erfolgreich im gesamten 

Bundesgebiet laufenden Kampagne „mission E“ für energiebewusstes Nut-

zerverhalten die Beschäftigten des Bundes informiert und motiviert. Unter 

dem Motto „Ausmachen macht was aus“ zielt sie – als integraler Bestandteil 

des Maßnahmenprogramms Nachhaltigkeit der Bundesregierung – auf einen 

energieeffizienteren Umgang mit Strom und Wärme ab. Sowohl bei der Arbeit 

als auch zu Hause sparen so die zivilen Beschäftigten des Bundes Energie und 

tun damit aktiv etwas für den Klimaschutz. Das E der Mission steht für Energie, 

Effizienz, Einsparung, Emission und vor allem für das Engagement jeder und 

jedes Einzelnen. Über 160 „mission E“-Aktionen hat die 

BImA bereits bundesweit durchgeführt und erreichte 

so schon mehr als 35.000 Beschäftigte. Dafür wurde 

sie mehrfach ausgezeichnet und ist offizielles Projekt 

der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“. 

Mehr unter http://missione.bundesimmobilien.de

„Ausmachen macht was aus“ 

Mit Fahrplan an die Herkulesaufgabe  
Energetische Sanierung

Von der Dämmung von Fassaden, Dächern und Kellerwänden über eine Fenster- und Heizungssanierung bis 

hin zur Geothermie, um beispielsweise die Warmwasseraufbereitung zu unterstützen – es gibt viele Mög-

lichkeiten, ein Gebäude energetisch zu sanieren. Ziel all dieser Maßnahmen ist es, den Energieverbrauch zu 

senken und damit letztlich Klima und Umwelt zu schützen. Auch die BImA macht mit.
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Sie lässt sich einfangen, die Energie aus Wind und 
Sonne oder auch aus Wasserkraft, Erdwärme und Bio-
gas. Experten nennen es „ernten“. Wer auf diese Erneu-
erbaren Energien (EE) setzt und sie erntet, bedient sich 
praktisch unerschöpflicher Quellen – im Gegensatz 
zu fossilen Energieressourcen. Nach den gesetzlich 
verankerten Bestrebungen der Bundesregierung soll 
der EE-Anteil am Stromverbrauch deutlich gesteigert  
werden. Hierbei leistet die BImA Unterstützung.

Seit das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 2000 in 
Kraft getreten ist, wurde es stetig weiterentwickelt. Es 
gilt als eine zentrale Säule der Energiewende und hat 
zum Ziel, den Umbau in der Energieversorgung voran-
zutreiben. Konkret: Der Anteil der EE an der Stromver-
sorgung soll bis zum Jahr 2020 auf 35 Prozent, bis 2050 
auf mindestens 80 Prozent gesteigert werden.

Der Beitrag der BImA zu einer klimafreundlichen und 
nachhaltigen Energieversorgung liegt in der Ermitt-
lung und Bereitstellung von Flächen, die für eine Nut-
zung durch EE – vornehmlich Wind- und Sonnenkraft 
– besonders geeignet sind. Vor allem großflächige Kon-
versionsliegenschaften stellen hier ein enormes Poten-
zial dar. Die Herausforderung besteht darin, durch eine 
strukturierte Portfolioanalyse diese Potenziale nutzbar 
zu machen. Im Fokus der Analyse stehen Konversions-

liegenschaften ohne sonstige Entwicklungsmöglich-
keiten sowie Grundstücke mit fehlendem alternativen 
Nutzungspotenzial. Auch die Möglichkeit einer Paral-
lelnutzung noch militärisch oder anderweitig verwen-
deter Flächen wird im Einzelfall geprüft.

Schließlich muss eine Vielzahl weiterer Faktoren bei 
der Flächenanalyse grundsätzlich berücksichtigt wer-
den, wie beispielsweise artenschutzrechtliche Fragen.  

Wo sich die Kraft von Wind und Sonne 
ertragreich ernten lässt

Beitrag zur Energiewende

Hier wird die Ernte eingefahren
Seit 2011 hat die BImA über 100 Außenbereichsliegenschaf-
ten für Erneuerbare Energien mobilisiert. Allein durch die 
bisher auf BImA-Flächen realisierten Projekte können 
durch die ökologisch „saubere“ Ernte von Sonnen- und 
Windenergie jährlich circa 240.000 Tonnen Kohlendi-
oxid eingespart werden. Das größte Photovoltaik-Frei
flächenprojekt befindet sich gegenwärtig bei Prenzlau 
in der Uckermark (Brandenburg), der größte Windpark 
bei Königs Wusterhausen in Brandenburg. Derzeit wer-
den mittels einer eigens entwickelten Potenzialanalyse 
weitere Areale der BImA daraufhin geprüft, ob sie für die 
Gewinnung von Wind-, Sonnen- oder sonstiger Formen 
von Erneuerbarer Energie nutzbar sind. Sie werden bei 
entsprechender Eignung weiterentwickelt.
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Sonst machen am Ende Schwarzstorch oder 
Roter Milan dem geplanten Bau einer Wind-
kraftanlage einen „Strich durch die Rech-
nung“. Durch die intensive Prüfung natur- und 
artenschutzrechtlicher Aspekte wird sicherge-
stellt, dass negative Auswirkungen auf Natur 
und Umwelt vermieden werden. Und natürlich  
fließen die Informationen in Bezug auf die Grundvo-
raussetzungen „Sonneneinstrahlung“ und „Wind-
vorkommen“ in die Prüfung mit ein. Denn nur wenn 
man weiß, wo Wind und Sonne ausreichend vorhan-
den sind, kann man ihre Kräfte auch optimal nutzen 
und ertragreich ernten.

Eine als geeignet „identifizierte“ Liegenschaft wird 
schließlich entweder zum Verkauf angeboten oder 
über einen Gestattungsvertrag mit 20- bis 25-jähriger 
Laufzeit dem ausgewählten Vertragspartner zur Ver-
fügung gestellt. Seit 2011 hat die BImA 49 Gestattungs- 
und zwei Kaufverträge abgeschlossen; 28 Verträge 
bilden die Grundlage für das Aufstellen von Wind
rädern, 24 für die Errichtung von Photovoltaikanlagen. 

Damit leistet die BImA nicht nur einen Beitrag zur 
Energiewende und zum Klimaschutz, sondern sorgt 
auch gleichzeitig für eine nachhaltige Nutzung ihrer 
Liegenschaften.   Q

Gebündeltes Know-how
Im Eigentum der BImA befinden sich rund 480.000 
Hektar Grundstücksfläche, verteilt auf etwa 17.400 Lie-
genschaften. Welche dieser Flächen eignen sich nun 
für die Erzeugung Erneuerbarer Energien (EE)? Das her-
auszufinden, ist Aufgabe des Anfang 2012 in der Bonner 
Zentrale eingerichteten „Kompetenzzentrums Erneuer-
bare Energien“ (KompzEE). Geleitet von der BImA-Sparte 
Portfoliomanagement, wird es unterstützt von den Spe-
zialisten für Erneuerbare Energien aus den Direktionen 
und den Bundesforstbetrieben. Das KompzEE bündelt 
das benötigte Know-how von Experten sowohl für die 
Identifikation als auch für die Entwicklung und Nutz-
barmachung der geeigneten Flächen für Windkraft- 
und Photovoltaikanlagen. Bei der Umsetzung aller 
erforderlichen Maßnahmen auf Ebene der einzelnen 

Liegenschaften kann sich das Kompetenzzentrum auf 
die enge Zusammenarbeit mit beteiligten Sparten wie 
Verkauf oder Facility Management stützen. Das gesam-
melte Fachwissen gibt das KompzEE in Schulungen und 
Workshops sowie durch gezielte Informationen und Ar-
beitshilfen an die übrigen BImA-Sparten weiter. Die für 
EE geeigneten Areale auf ihren Liegenschaften bietet 
die Bundesanstalt auf der eigens eingerichteten Web-
site http://erneuerbare-energien.bundesimmobilien.de 
auf dem Markt an. Auf der Suche nach 
den so genannten „Potenzialflächen“ 
können sich Interessenten hier mit 
einem Klick jederzeit und unkompli-
ziert über die aktuellen Angebote der 
BImA informieren.   Q

BImA-Broschüre  
„Potenziale für Erneuerbare Energien“
Gemeinsam mit dem Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) untersuchte die 

BImA, welche ihrer Liegenschaften für die Erzeugung Erneuerbarer Energien durch Wind und Sonne 

geeignet sind. Mithilfe von Geoinformationssystemen (GIS) sammelte das Team Standortkriterien, 

die diese Nutzung begünstigen oder einschränken. Dazu zählen unter anderem bestehende oder 

geplante Flächennutzung, naturschutzrechtliche Auflagen sowie natürliche Gegebenheiten. Auf 

dieser Grundlage wurden Restriktionsanalysen durchgeführt. Für jede der rund 18.500 BImA-Liegen-

schaften lässt sich nun über eine interne Datenbank ein Steckbrief mit einer Bewertung des Poten-

zials generieren. Die Broschüre, die Laien und Fachleuten Einblick in die Untersuchungsergebnisse 

gibt, kann über Erneuerbare-Energie@bundesimmobilien.de angefordert werden.
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Von den Auen an Elbe oder Donau über eine faszi-
nierende Boddenlandschaft bis hin zu unberührten  
Mooren – es gibt hierzulande mannigfaltige Landschaf-
ten mit den unterschiedlichsten Tier- und Pflanzenarten. 
Deutschland hat unzählige solcher grünen, lebendi-
gen Schätze. Dieses wertvolle „Nationale Naturerbe“ 
(NNE) gilt es, für folgende Generationen zu schützen 
und zu entwickeln. Als größter Naturschutzflächen-
dienstleister Deutschlands stellt der BImA-Geschäfts-
bereich Bundesforst das ökologische Management auf 
den Flächen des NNE für zahlreiche Träger sicher.

Im Jahr 2005 fasste die Bundesregierung mit Blick auf 
das Nationale Naturerbe einen richtungsweisenden 
Beschluss (siehe Kasten). Hochwertige, als überregio-
nal bedeutsame Lebensräume für bedrohte Tier- und 
Pflanzenarten wurden „identifiziert“ und aus einer 
ansonsten bestehenden Verkaufsverpflichtung her-
ausgenommen. Neben der Bodenverwertungs- und 
Verwaltungs-GmbH sowie der Lausitzer und Mittel-
deutschen Bergbau-Verwaltungsgesellschaft trug auch 
die BImA ihren Flächenanteil bei – mit über 90.000 
Hektar sogar den größten Teil. Zu den ausgewählten 
Arealen der insgesamt rund 100.000 Hektar umfassen-
den Naturschutzflächen einer ersten Tranche gehört 
beispielsweise auch das „Grüne Band“, der Bereich des 
ehemaligen Grenzstreifens zwischen der DDR und der 
Bundesrepublik Deutschland. 

In einem derzeit noch laufenden Prozess gehen die 
NNE-Flächen der ersten und einer weiteren, zweiten 
Tranche (25.000 Hektar) aus dem Bundesbesitz 
sukzessive über an die Empfänger, an unterschied- 
liche Träger des Naturschutzes sowie an Naturschutz-
verwaltungen der Bundesländer. Und das Nationale 
Naturerbe ist noch umfassender geworden: Im Koali-
tionsvertrag für die 18. Legislaturperiode vereinbarten 
die Regierungsparteien 2013 eine dritte Tranche (min-
destens 30.000 Hektar), um das NNE zu bewahren. 
Dabei stellt alle diese Flächen – ehemals militärisch 
genutzte, weiträumige Liegenschaften des Bundes – 
die BImA bereit. 

Größter Flächenempfänger aus den drei Tranchen mit 
insgesamt rund 70.000 Hektar in zehn Bundesländern 
ist die DBU Naturerbe GmbH, eine eigens für diese Auf-
gabe gegründete Tochtergesellschaft der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU). Weitere sind neben der  

Heinz Sielmann Stiftung beispielsweise die NABU-Stif-
tung Nationales Naturerbe oder die Naturstiftung David. 

Im Dezember 2008 schlossen der Bundesforst und 
die DBU Naturerbe GmbH, die von der Bundesan-
stalt bis dahin 46.000 Hektar des NNE übernommen 
hatte, einen Dienstleistungsvertrag. Demnach über-
nimmt der Bundesforst unter Federführung des neuen  
Eigentümers DBU Naturerbe GmbH die komplette  
Liegenschaftsverwaltung und naturschutzfachliche Ge-
ländebetreuung. Eine der bekannten DBU-Naturerbe-
flächen ist beispielsweise Prora auf der Insel Rügen, die 
größte ist die Ueckermünder Heide am Stettiner Haff. 

Der Bundesforst übernimmt daneben auch die Gelände
betreuung auf NNE-Flächen weiterer Träger. Und in der 
so genannten „Bundeslösung“ zusätzlich für Flächen, 
die nicht von Trägern des Naturschutzes übernommen 
wurden (rund 30.000), beispielsweise die Nationalparks 
Müritz und Vorpommersche Boddenlandschaft. 

Somit sorgt auch der Bundesforst dafür, dass die Refugien 
von Seeadler, Ziegenmelker & Co. sowie von seltenen 
Pflanzen wie Mondraute und Knabenkraut für zukünf-
tige Generationen bewahrt werden. Die Wälder des 
Nationalen Naturerbes werden dabei künftig ihrer na-
türlichen Entwicklung überlassen und viele geschützte 
Arten im Offenland oder in Feuchtgebieten durch ge-
eignete Maßnahmen erhalten.   Q

Im Einsatz für die grünen  
Schätze Deutschlands

Nationales Naturerbe 

„Unser Land verfügt über ein reichhaltiges Naturerbe. 

Dieses wollen wir für zukünftige Generationen be

wahren. (…) Wir werden daher: gesamtstaatlich re

präsentative Naturschutzflächen des Bundes (inkl. der 

Flächen des ‚Grünen Bandes‘) in einer Größenordnung 

von 80.000 bis 125.000 Hektar unentgeltlich in eine 

Bundesstiftung (vorzugsweise DBU) einbringen oder 

an die Länder übertragen.“

Auszug aus dem Koalitionsvertrag zwischen CDU, CSU  
und SPD für die 16. Wahlperiode des Deutschen  
Bundestages, 11. November 2005.

Geländebetreuung
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Hans Carl von Carlowitz  
und sein Erfolgsmodell
Deutschland vor 300 Jahren: Der adlige Oberberghauptmann Hans Carl von Carlowitz 

(1645–1714) ist für die Holzversorgung der sächsischen Hütten und Bergwerke verant-

wortlich. Doch der Nachschub an Holz bereitet ihm Sorge. Denn: Die Wälder werden 

zunehmend lichter, die Vorräte an dem dominierenden Rohstoff immer knapper. Eine  

planmäßige Bewirtschaftung der Wälder (damals durch Aufforstung) wird nicht betrie-

ben. Von Carlowitz erkennt, dass der Holznachschub langfristig nur zu sichern sei, wenn 

zukünftig nur so viel Holz genutzt würde, wie wieder nachwachsen könne. Dieses Prinzip 

der Nachhaltigkeit formuliert er 1713 in seinem Buch zur Waldkultur, „Sylvicultura oecono-

mica“, und entwickelt damit das Erfolgsmodell der Forstwirtschaft. 

Vor 300 Jahren von Hans Carl von Carlowitz geprägt, 
hat sich auch der Bundesforst seit seinem Bestehen dem 
Gedanken des Nachhaltigkeitsprinzips verpflichtet. Im 
Kern geht es bei dem Prinzip der Nachhaltigkeit um die 
maß- und planvolle Nutzung von natürlichen Ressourcen 
mit dem Ziel, sie langfristig für künftige Generationen zu 
erhalten.

„Wir verstehen uns als umfassenden Umweltdienstleis-
ter. Das Prinzip der Nachhaltigkeit ist Leitmotiv unse-
res Handelns – in seiner ökonomischen, ökologischen 
und sozialen Dimension“, erklärte Gunther Brinkmann, 
Leiter des Bundesforstes, im Rahmen einer Festveran-
staltung in der Bonner BImA-Zentrale. Zu der Veranstal-
tung gab es seinerzeit gleich zwei Anlässe: das von der 
deutschen Forstwirtschaft ausgerufene Kampagnenjahr 
„300 Jahre Nachhaltigkeit“ sowie „60 Jahre Bundes-
forst“. In einer eigens für diesen Festakt konzipierten 
Ausstellung beleuchtete der Bundesforst die Dimensi-
onen und Aspekte von Nachhaltigkeit – von der Bereit-

stellung von heimischem Holz bis hin zum Arbeits- und 
Gesundheitsschutz. Als einem der größten Flächenbe-
treuer Deutschlands obliegt dem Bundesforst mit seinen  
rund 260 Revieren das grüne Liegenschaftsmanage-
ment auf einer Gesamtfläche von rund 570.000 
Hektar. Davon sind rund 360.000 Hektar Forstbetriebs-
fläche mit einem Holzvorrat von rund 55.000.000 
Kubikmeter Holz. Jährlich wachsen etwa 2.000.000 
Kubikmeter Holz nach, die einer Erntemenge von 
1.100.000 Kubikmetern gegenüberstehen. Der Bun-
desforst nutzt also weniger Holz als nachwächst. 
Nicht nur bei der Bereitstellung von heimischem Holz  
gilt „Nachhaltigkeit“ für den Bundesforst als oberste  
Prämisse. Sie zieht sich durch alle seine Aufgabenbe-
reiche als ganzheitlicher Dienstleister. Dabei werden 
gleichermaßen die Bedürfnisse der Flächennutzenden, 
Naturschutzanforderungen und forstliche Zielsetzungen 
berücksichtigt.   Q

Prinzip der Nachhaltigkeit
Leitmotiv

Ob im Tourismus oder beispielsweise im Haushalt – der Nachhaltigkeitsbegriff steckt in allen möglichen 

Bereichen des täglichen Lebens. Sogar von „nachhaltigen Ostern“ ist die Rede. Der Begriff ist heute so  

aktuell wie nie zuvor. Dabei stammt er ursprünglich aus der Forstwirtschaft. 
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Die BImA setzt sich auf vielfältige Art und Weise für 
Artenschutz und -erhalt ein. Mit großem Engagement 
schafft der Geschäftsbereich Bundesforst in zahlrei-
chen Projekten optimale Bedingungen für Flora und 
Fauna. Beispielhaft dafür stehen vier BImA-Projekte, 
die im Rahmen der UN-Dekade „Biologische Vielfalt“ 
ausgezeichnet wurden. 

„Wiederaufbau der Kirche Bergheim als Fledermaus-
quartier“ lautete der Titel eines Projektes des Bun-
desforstbetriebs (BFB) Hohenfels, das im Jahr 2013 
UN-Dekadeprojekt wurde. Es hilft mit einer besonde-
ren Baumaßnahme der Großen Hufeisennase, einer 
vom Aussterben bedrohten Fledermaus (siehe fol-
gende Seite). Seit August 2014 kann sich ein weiteres 
Projekt mit dem begehrten Titel schmücken. Dabei 
geht es um  „Nachhaltiges Wohnen in der Huteeiche 
– altes Holz mit Zukunft für Eremit, Heldbock & Co“. In 
einer Online-Abstimmung gewann dieser Beitrag des 
BFB Nördliches Sachsen-Anhalt in Kooperation mit 
dem Gefechtsübungszentrum des Heeres und dem 
Bundeswehrdienstleistungszentrum Burg sogar den 
Titel „Projekt des Monats“.

Im Mai 2016 erhielten zwei weitere Bundesforstbe-
triebe die Auszeichnung als UN-Dekade-Projekt. 
Erstmalig gratulierten die jeweiligen Landesumwelt-
minister persönlich: Damit wird die besondere Bedeu-
tung der Projekte für die Erhaltung der Biodiversität in 
Deutschland verdeutlicht.

Der Bundesforstbetrieb Trave hat mit seinen Partnern 
auf einem ehemaligen Standortübungsplatz ein leer-
stehendes Gebäude, ein so genanntes „Übhaus“, zu 
einer in dieser Form bundesweit einzigartigen Fle-
dermausforschungsstation umgebaut. Hier werden 
übliche und auch neue Maßnahmen zur Schaffung 
künstlicher Sommer- und Winterquartiere für Fleder-
mäuse erprobt und durch langjährige wissenschaftli-
che Untersuchungen begleitet. Der Bundesforstbetrieb 
hat das Projekt auf der Bundesliegenschaft initiiert, ge-
plant und fachlich betreut. Gunther Brinkmann, Leiter 
des Geschäftsbereichs Bundesforst der BImA, nahm die 
Auszeichnung für die „to hus is best – Fledermausfor-
schungsstation Wittenborn“ von Dr. Robert Habeck, 
Minister für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt 
und ländliche Räume in Schleswig-Holstein, entgegen. 
Nur einen Tag später zeichnete Priska Hinz, Minis-
terin für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz in Hessen, die BImA aus für ein 

Beweidungsprojekt mit Urwildpferden zur Erhaltung 
des Fauna-Flora-Habitat-Gebietes „US-Militärgelände 
bei Großauheim“. 

Die Ganzjahresbeweidung mit den robusten und ge-
nügsamen Przewalskis pflegt die wertvollen Offen-
land-Lebensräume wie den Sandmagerrasen. Darüber 
hinaus schaffen die Tiere mit ihrem speziellen Wei-
deverhalten neue offene Sandflächen. So sorgen sie 
nachhaltig für wertvolle Pionierhabitate, die für viele 
in unserer Kulturlandschaft stark gefährdete oder be-
reits verschwundene Tiere und Pflanzen überlebens-
wichtig sind.   Q

Ausgezeichneter Artenschutz 
UN-Dekade „Biologische Vielfalt“

Die robusten Przewalskis schaffen mit ihrem speziellen  
Weideverhalten wertvolle Flächen.

Findet auf dem Truppenübungsplatz Altmark ein Heim:  
der vom Aussterben bedrohte Heldbock.
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Erhalt von Kultur und Natur gehen hier Hand in Hand: Auf 
dem Truppenübungsplatz Hohenfels in der Oberpfalz hat 
die BImA eine denkmalgeschützte Kirchenruine restauriert 
und als neues Quartier für Fledermäuse hergerichtet. An den 
Kosten beteiligten sich auch die Deutsche Bundesstiftung 
Umwelt und die Marktgemeinde Schmidmühlen. Auf dem 
riesigen Übungsgelände leben fast alle in Bayern vorkom-
menden Fledermausarten, auch die deutschlandweit letzte 
stabile Population der vom Aussterben bedrohten Großen 
Hufeisennase. 

Ein Fünf-Sterne-Hotel  
für Fledermäuse –  
„Nur hereingeflattert!“

So sah die Kirche St. Ägid Bergheim in den 1930er-Jahren aus. 
1938 errichtete die Wehrmacht den Truppenübungsplatz 
und löste die Ortschaft auf. Bei dem Kirchenschiff handelt es 
sich um einen Quaderbau romanischen Ursprungs, der nach 
neuesten Erkenntnissen fast 1.000 Jahre alt ist.  

1972 wurde die mittlerweile 
einsturzgefährdete Kirche, wohl 
aus Sicherheitsgründen, ge-
sprengt und verfiel seitdem. 2010 
erfolgte ein Eintrag der Kirchen
ruine in die Denkmalliste. Bei der 
Restauration musste deshalb die 
alte, ursprüngliche Bausubstanz 
unverändert erhalten bleiben.

Schmuck und komfortabel: das bezugsfertige Fledermaus- 
Hotel. Nach der viermonatigen Restaurierung bieten sich den 
Tieren nun alle Vorzüge einer Fünf-Sterne-Unterkunft: mit 
Holz abgedichtet, speziellen marder- und eulensicheren Ein-
flugöffnungen, einem zugluftfreien, ohne Holzschutzmittel 
behandelten Dachstuhl sowie Zwischendecken und Wärme
glocken (isolierte Hangplätze im First). 

Große Hufeisennasen sind „Flug-Faultiere“, im Winter hängen sie gerne in karstigen Tropfsteinhöhlen ab,  
im Sommer bringen sie in warmen Dachstühlen ihren Nachwuchs zur Welt. Somit hat auch die hergerichtete  
Kirche St. Ägid ein großes Wochenstubenpotenzial. Jetzt heißt es: „Nur hereingeflattert!“ 
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Der dunkelgrüne Allradtransporter schaukelt über die 
tief durchfurchte, sandige Piste. Unterwegs auf dem 
Truppenübungsplatz Bergen rüttelt er seine Insassen 
munter durch. „Da, ein Wildschwein“, ruft Jörg-Rüdi-
ger Tilk wie aus heiterem Himmel. Das dreht, kaum 
erspäht, auch schon ab und verschwindet im Gebüsch. 
„Man muss eben schnell sein, wie bei allen Tieren“, 
meint der Bundesförster zu seinen Mitfahrern, wäh-
rend er gelassen am Lenkrad weiterkurbelt und sich 
wieder auf den Weg konzentriert. Derweil liegt sein 
Fotoapparat noch unbeachtet auf der Ablage. Für 
die Borstenträger jedenfalls bemüht er ihn nicht. Der 
Mann hat einen Blick für Tiere. Ganz besonders für eine 
bestimmte Art: den Wolf. 

Nach über 100 Jahren Abstinenz wurde 2000 in 
Deutschland wieder das erste Rudel gesichtet. Und der 
Bestand der nach Anhang II und IV der Fauna-Flora-Ha-
bitat-Richtlinie streng geschützten Art steigt weiter 
an. Durch ein Monitoring wird ihr Erhaltungszustand 
überwacht. Jährlich werden dazu das aktuelle Ver-
breitungsgebiet und die Populationsgröße erhoben. 
Zuständig für das Wolfsmonitoring sind die einzelnen 
Bundesländer. Auf militärisch genutzten Flächen der 
Bundeswehr sieht dies jedoch aufgrund des Betre-
tungsverbots für die Öffentlichkeit anders aus: Anstelle 
der Ländervertreter führt hier der BImA-Geschäfts-
bereich Bundesforst im Auftrag des Bundesverteidi-
gungsministeriums das praktische Wolfsmonitoring 

durch. Bundesförster Jörg-Rüdiger Tilk ist einer von 41 
Wolfsbetreuern der BImA, die sich zusätzlich zu ihren 
Hauptdienstaufgaben auf die Spuren der Tiere begeben.

Es fängt an zu nieseln. Tief hängen die grauen Wol-
ken über der 285 Quadratkilometer großen Heide-
landschaft. Seit einer Viertelstunde ruht für den Rest 
des Tages der Schießbetrieb. „So wildreich und men-
schenleer ist es hier topattraktiv für Wölfe“, erklärt der 
Bundesförster seinen Exkursionsteilnehmern. Abrupt 
stoppt er den Wagen – mitten auf weiter Flur –, steigt 
aus und stiefelt schnurstracks zur nächsten Kiefer.  
Dort am Stamm befindet sie sich, gut getarnt etwa 
auf Augenhöhe: eine von Tilks aufgestellten Fotofal-
len. Schon ganz gespannt auf das, was sie wohl für ihn 
eingefangen hat, zupft er den Chip aus der Kamera. 

Für eine Handvoll Spuren
Mit dem Wolfsbetreuer auf Streifzug auf dem Truppenübungsplatz Bergen
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Zurück zum Wagen. Laptop an, Chip hinein. „Das Ma-
ximum, was ich mal auf einem Foto hatte, waren neun 
Wölfe. Aber es gibt auch immer mal einen, der alleine 
etwas unternimmt“, sagt Tilk, während er darauf war-
tet, dass sich auf dem Bildschirm die ersten Aufnahmen 
der letzten Nacht zeigen. „Bis zum vorigen Jahr hatten 
wir hier sicher ein Rudel. Jetzt habe ich den starken 
Verdacht einer zweiten Ansiedlung. Ich arbeite fieber-
haft daran, dies auch wissenschaftlich nachzuweisen.“ 
Über 20 verschiedene Individuen habe er seit Mitte 
2012 schon „beprobt“, wie er sagt. 

Hunderte von Datensätzen haben die ausgebildeten 
Wolfsbetreuerinnen und -betreuer der BImA bereits 
gesammelt. Regelmäßig werden sie geschult – größ-
tenteils durch das Wildbiologische Büro LUPUS, das 
Institut für Wolfsmonitoring und -forschung in 
Deutschland. Seit 2002 betreut das Institut das Monito-
ring der Bundesförsterinnen und -förster und wertet es 
seit 2013 in einem jährlichen Bericht auch für Bundes-
wehrflächen aus. Um den Wolfsbestand zu erfassen, 
wird auf die Schnappschüsse der Fotofallen gesetzt. 
Es werden Wolfsspuren vermessen und dokumentiert 
und Losungen für Nahrungsanalysen gesammelt. 
Zudem werden genetische Abdrücke der Tiere anhand 
von Speichelproben an Wildrissen genommen. 

Der Transporter ruckelt weiter. Stopp. Mitten auf der 
Fahrrille hat der Wolfsbetreuer plötzlich etwas ent-
deckt. „Da ist ein richtig schöner, frischer Abdruck“, 
freut sich Tilk, schnappt sich seinen Fotoapparat von 
der Ablage und lässt beim Aussteigen die Trittsie-
gel nicht aus den Augen. „Dort drüben ist eine uralte 
Fährte“, sagt er und deutet nur westwärts, „aber hier 
kommt die frische Spur hoch.“ Die dokumentiert er 

erstmal per Foto. „Aber ein Bild ohne Größenvergleich 
bringt gar nichts“, gibt er zu Bedenken und legt den 
Zollstock neben die Spur. Außerdem misst der Förster 
den Abstand zwischen Vorder- und Hinterfußabdruck: 
1,30 Meter. „Das war definitiv kein Welpe“, liest er aus 
der Größe des Abdrucks und dem starken Krallenbild. 
Im Spurenprotokoll hält er später noch das Datum, die 
GPS-Daten des „Fundes“ und die Gangart – in diesem 
Fall: schräger Trab – fest. Jörg-Rüdiger Tilk: „Es gibt 
kein Lehrbuch, das die Erfahrungen aus der Gelände-
arbeit ersetzen kann.“ 

Diese Erfahrungen, verbunden mit wissenschaftlichen 
Erkenntnissen, gibt der Bundesförster auf Anfrage 
gerne weiter. Bei Vorträgen im Dorfgemeinschafts-
haus oder bei Behörden, vor Bundeswehrsoldatinnen 
und -soldaten, auf Tagesseminaren des Naturschutz-
bundes Deutschland, in Interviews gegenüber Journa-
listen oder auch auf Exkursionen mit Schulklassen – die 
fachliche Aufklärung der Bevölkerung über „Canis 
lupus“ ist Jörg-Rüdiger Tilk ein wichtiges Anliegen. Die 
steigende Zunahme und bundesweite Ausbreitung der 
Wolfspopulation sorgt bei der Bevölkerung – vor allem 
unter den Schafzüchtern – für erhöhten Informations-
bedarf. Dabei sind vereinzelte Meldungen über Kon-
flikte mit so genannten „Problemwölfen“ sowie die 
Angst vor einem freilebenden Raubtier in Menschen-
nähe häufige Themen.

„Das Wolfsmonitoring ist eine sehr spannende Sache“, 
sagt Tilk, „für mich ist es ein Mix aus dienstlicher Auf-
gabe, Ehrenamt und Hobby.“ Für heute hat die kleine 
Exkursionsgruppe reichlich neue Spuren gesammelt. 
Tilk: „Am Wochenende fahre ich noch einmal für ein 
paar Stunden hinaus. Dann suche ich weiter.“   Q

Daten des Monitoringjahres  
In Deutschland leben derzeit (Stand: September 2016) 46 Wolfsrudel, 15 Paare und vier ter-

ritoriale Einzeltiere. Von diesen streifen allein auf militärisch genutzten oder ehemals mili-

tärischen Liegenschaften der BImA zwölf Rudel, zwei Paare und ein territoriales Einzeltier 

umher. In zehn Bundesforstbetrieben sind Wölfe auf BImA-Liegenschaften nachgewiesen: 

Lausitz, Mittelelbe, Thüringen-Erzgebirge, Nördliches Sachsen-Anhalt, Westbrandenburg,  

Havel-Oder-Spree, Lüneburger Heide, Trave, Vorpommern-Strelitz und Grafenwöhr (seit 

dem Monitoringjahr 2016/17). Aktive und ehemalige Truppenübungsplätze werden häufig 

als Erstes von Wölfen besiedelt und spielen somit eine wichtige Rolle für die Wolfspopula-

tion in Deutschland.
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Buntes aus der BImA-Welt

Hereinspaziert in die bunte Welt der BImA: Lesen Sie, was auf den 

Liegenschaften kreucht und fleucht. Lassen Sie sich berühren von der 

Faszination Bunker. Oder lesen Sie von Mini-Grundstücken, so groß wie 

Küchenwandfliesen. Diese Geschichten zeigen die BImA einmal von 

einer anderen Seite.
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Wo Hirsche Halsband tragen  
oder als Edith „Schwein hatte“

Auf den Flächen der BImA tummeln sich tierische Untermieter aller Arten. Sie traben und schaben,  

kreuchen und fleuchen durch die Wälder, über Offenlandflächen, zwischen Erdwällen und Gräben hin- 

durch oder bekommen sogar extra für sie ausgelegte Unterkünfte. Wer ihnen begegnet, reibt sich bei-

zeiten verwundert die Augen.

Was da kreucht und fleucht auf den Bundesliegenschaften

Da stolzierte einmal ein Hängebauchschwein seelen-
ruhig übers Grün, fühlte sich scheints pudelwohl auf 
dem Gelände des Ravelin Camps bei Hameln. Wo es 
herkam: Fragezeichen. Als Überbleibsel streifte es wohl 
unbemerkt auf der Liegenschaft umher, die von den 
britischen Streitkräften aufgegeben und ins BImA-Ei-
gentum übertragen werden sollte. Obwohl schon eine 
Abschussgenehmigung vorlag, wurde nach einer Aus-
weichbleibe gesucht. „Edith“, wie man das Tier nannte, 
„hatte Schwein“. Durch die mediale Verbreitung seines 
Schicksals über Radio und TV fand sich ein neues Zu-
hause: auf einem Tierhof bei Paderborn.

Derzeit dürfte auch auf dem Truppenübungsplatz 
Grafenwöhr in Bayern so manch ein US-Soldat seinen 
Augen nicht trauen: Hier tragen Rothirsche Halsbän-
der. Sie haben sich nicht „in Schale geworfen“, sondern 
stehen vielmehr im Dienste der Wissenschaft. Ihre 
Halsbänder sind mit GPS-Sendern versehen. Die Uni-
versitäten Göttingen und Dresden untersuchen seit 
Dezember 2014 in einem fünfjährigen Pilotprojekt, 
welchen Beitrag freilebende Rothirsche zur Offenland-
pflege leisten können. 

Eine Begegnung mit der dritten Art, dem Wolf, könnte 
derjenige haben, der durch die Wälder des Bundes-
forstes streift. Nach über 100-jähriger Abstinenz ist der 
Wolf nach Deutschland zurückgekehrt. Als streng ge-
schützte Art wird er durch ein Monitoring permanent 
überwacht. Eigens geschulte Försterinnen und Förster 
sind ihm auf der Spur. Sogar mit Wildkameras. Von 
den hierzulande vorkommenden Wölfen leben bis zu 
zwei Drittel auf ehemaligen oder aktiven militärischen 
Übungsflächen der BImA.

Ist hier die Mongolei, China oder Kasachstan? Weder 
– noch. Diese Przewalski-Pferde leben auf der bun-
deseigenen Liegenschaft Campo Pond in Hessen. 

Da galoppieren sie über die Weite des Geländes und 
verbreiten einen Hauch ihrer asiatischen Herkunfts-
region. Das Przewalski-Pferd ist die weltweit einzige 
genetisch reine Art des Wildpferdes, die in ihrer Wild-
form bis heute überlebt hat. In einem gemeinsamen 
Projekt mit der Stadt Hanau haben einige dieser vom 
Aussterben bedrohten Urwildpferde auf BImA-Grund 
eine neue Heimat gefunden und agieren selbst sogar 
als Naturschützer, indem sie zur Offenhaltung des 
wertvollen Sand-Magerrasens beitragen.

Und auch hier galoppieren demnächst Pferde, ge-
nauer: die Reiterstaffel-Rösser der Bundespolizei. Auf 
dem ehemaligen Truppenübungsplatz Alte Potsda-
mer Landstraße in Stahnsdorf (Potsdam-Mittelmark) 
baut die Bundesanstalt ein neues Quartier für Ross 
und Reiter. Doch nicht nur Reiter wissen die Vorzüge 
der BImA-Liegenschaften zu schätzen und zu nutzen. 
Angler werfen hier ihre Ruten aus und Imker kümmern 
sich um die BImA-Bienen. Was da so alles kreucht und 
fleucht …   Q

 
Hirschkuh mit Sender.
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Gibt’s das wirklich: Grundstücke gerade einmal so groß 
wie eine Küchenwandfliese? Im Mai 2010 verkaufte die 
BImA mehrere Kleinstparzellen in der Größenordnung 
zwischen 0,15 und zwei Quadratmetern. Das dürfte ein 
nicht ganz alltägliches Geschäft in der Immobilienwelt 
sein. Dabei handelte es sich um Flurstücke in Gestalt 
von Treppenstufen mitten im rheinland-pfälzischen 
Ort Rengsdorf. 

Wie kam es zu diesem ungewöhnlichen Geschäft, 
das der Bundesanstalt 380 Euro einbrachte? Bei 
Durchsicht des Portfolios war ein Sachbearbeiter des 
Verkaufsteams in der Direktion Koblenz auf eine un-
gewöhnliche Menge kleinster Parzellen gestoßen,  
allesamt Restflächen aus Erweiterungsbaumaßnah-
men an der Ortsdurchfahrt. Die Parzellen waren Jahre 
zuvor im Rahmen einer größeren Zuführungsaktion 
von der Straßenverwaltung an das damalige Bundes-

vermögensamt Koblenz abgegeben worden. Recher-
chen ergaben: Die kleinen Flächen sind Treppenstufen 
von angrenzenden privateigenen Wohngebäuden, 
die in den öffentlichen Gehweg hineinragen. Warum 
die Stufen dem „Straßenkörper“ zugeordnet worden 
waren, blieb allerdings ungeklärt.

Da die Stufen als „Überbauten“ gelten, forderte das  
BImA-Verkaufsteam die Eigentümer der Hausgrund
stücke zum Abkauf auf. Nicht zuletzt wollte sich die 
BImA damit auch von der Verkehrssicherungspflicht 
befreien. Schließlich kam es zu einem Sammeltermin in 
lockerer Atmosphäre mit den betroffenen Eigentümern, 
um die Kaufverträge zu beurkunden. Die Bilanz: 19 ei-
genständige Kaufverträge zwischen der Bundesanstalt 
und 24 Privatpersonen sowie der Gemeinde Rengsdorf, 
die selbst noch drei Flurstücke als Verkehrsfläche nutzt.

Die Gemeinde, die die BImA während des gesamten 
Prozesses unterstützte, erklärte sich übrigens bereit, 
sämtliche anfallenden Notarkosten zu tragen.   Q

Wie Treppenstufen zu Verträgen führten
Kein alltägliches Geschäft

Ein Kronjuwel, das man mieten kann
Feiern, wo einst die preußische Königsfamilie residierte. Tagen, wo 1859 Kaiser  

Wilhelm II geboren wurde, oder netzwerken an einem Ort, an dem mit der Unter-

zeichnung des deutsch-deutschen Einigungsvertrages 1990 Geschichte geschrie-

ben wurde – hier ist das möglich. Für Ausstellungen, Galadiner oder beispielsweise 

Tagungen bietet das BImA-eigene „Kronjuwel“, das Berliner Kronprinzenpalais, 

einen einzigartigen Rahmen. Zahlreiche Unternehmen, Verbände und auch Minis-

terien haben die Räumlichkeiten an der Top-Adresse „Unter den Linden 3“ bereits 

als Event-Location gemietet. Sogar die Mode-Welt hält hier während der Fashion 

Week Einzug.

In lockerer  
Atmosphäre
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Mancher steht noch klobig da, trotzt mit grauer Masse 
der Zeit. Dabei ist es schier unglaublich, was man aus 
ihnen alles machen kann: zum Beispiel ein Mehrgene-
rationenhaus mit Café auf dem Dach, ein Zentrum für 
Kultur und Kunst, ein Musikstudio oder auch Museum. 
Einst zum Schutz der Zivilbevölkerung vor Luftangrif-
fen gebaut, bieten Luftschutzbunker heute einen aus-
gefallenen Raum für eine individuelle Nachnutzung. 
Bunker haben das Potenzial zu verblüffen – mit der 
BImA als Partner. Denn das Vermarktungsportfolio 
enthält zahlreiche dieser Spezialimmobilien. 

Wohnen, spielen, arbeiten in einem Bunker? Eine 
merkwürdige Vorstellung. Zumindest für viele Men-
schen, die mit den Betonriesen eher bedrückende Sze-
narien verbinden. Aber ein Bunker kann auch anders: 
faszinieren. Das Projekt „Faszination Bunker“ möchte 
Aufmerksamkeit für das Potenzial von Hochbunkern 
erzeugen und neue Ideen zur Nachnutzung fördern. 
Seine Ergebnisse sind bemerkenswert: eine Projekt-
homepage, ein besonders gestalteter Bildband, eine 
Wanderausstellung, zwei Studentenwettbewerbe 
sowie die hochwertige Publikation „Bunker beleben“. 
In dem beim Jovis Verlag erhältlichen Buch werden 
neben einer Bunkertypologie beispielhaft Umbauten 
von Hochbunkern vorgestellt. Damit stellt die BImA 
Kaufinteressenten Handlungsmöglichkeiten vor und 
macht auf Punkte aufmerksam, die es bei der Umnut-
zung zu beachten gilt. 

Dank des Projektes ist die Nachfrage nach den  
Massivbauwerken deutlich gestiegen: Seit 2005 hat die 
BImA über 230 Hochbunker verkauft. Kaufinteressen-
ten sind Kommunen, Architekten, Projektentwickler, 
Privatleute, Künstler und Vereine. Der Reiz der alten 
Schutzräume liegt unter anderem im markanten  
Erscheinungsbild. In einigen umgebauten Bunkern 
bleiben die Wände in Sichtbetonoptik und schaffen 
damit eine besondere Atmosphäre. Zudem fühlen sich 
viele Menschen hinter meterdicken Wänden beson-
ders sicher.   Q

Wohnen hinter dicken Mauern 
Spezialimmobilie Bunker

Ein Kronjuwel, das man mieten kann

 
Innenansicht eines aufklappbaren Hochbunker-Modells.
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Das ist ziemlich kurios: Die BImA arbeitet auch als „Ge-
meindeverwaltung“. Die spannende Aufgabe begann 
am 1. Januar 2011, als sie zwei Sondereinrichtungen des 
Bundes übernahm: die gemeindefreien Bezirke Oster-
heide und Lohheide in der Lüneburger Heide. Diese 
sind zwei von insgesamt 232 gemeindefreien Gebieten 
in der Bundesrepublik Deutschland, die jedoch als ein-
zige bewohnt sind. 

Die Geschichte der beiden gemeindefreien Bezirke reicht 
bis ins Jahr 1935 zurück: Die deutsche Wehrmacht hatte 
zur Ansiedlung des Truppenübungsplatzes Bergen 24 
Gemeinden aufgelöst und deren Bewohner umgesie-
delt. Innerhalb kürzester Zeit veränderten die betroffe-
nen Landkreise ihr Gesicht. Bereits damals wurde ein so 
genannter Gutsbezirk, der „Gutsbezirk Platz Bergen“, zur 
gemeindlichen Verwaltung des neuen Übungsplatzes 
gegründet. Nach dem Krieg wurde der Bezirk in zwei 
selbstständige Bereiche (gemeindefreie Bezirke Oster-
heide und Lohheide) geteilt. Heute befindet sich hier 
ein Übungsplatz der NATO mit einer Fläche von rund  
270 Quadratkilometern. Hintergrund der Ausgliederung 
dieser Flächen aus der kommunalen Ordnung sind die 
besonderen Erschwernisse, die ein so riesiger „Fremdkör-
per“ im Gemeindegebiet für betroffene Gemeinden mit 
sich brächte – zum Beispiel der Entfall der Grundsteuer, 
Einschränkung der gemeindlichen Planungshoheit und 
die fehlende Möglichkeit der Gewerbeansiedlung. Diese 
Belastungen könnte eine „normale“ Gemeinde wirt-

schaftlich nicht tragen. Da in dem Gebiet einige Hundert 
Menschen leben, bedarf es einer Institution, die für die 
Einwohner die üblichen kommunalen Aufgaben über-
nimmt. Das niedersächsische Landesrecht bestimmt, dass 
in einem gemeindefreien Bezirk diese Aufgabe jeweils 
der Grundstückseigentümer als „öffentlich-rechtlich Ver-
pflichteter“ zu erfüllen hat – und das ist die BImA.

2011 war mit der Übernahme der Liegenschaften  
des Bundesverteidigungsministeriums auch der  
NATO-Übungsplatz ins Eigentum der BImA übergegan-
gen. Fortan also auch die Aufgabe, für die zwei Bezirke 
als „Gemeindeverwaltung“ zu agieren. Die Bundesan-
stalt ist dafür verantwortlich, dass den Einwohnern die  
gemeindlichen Leistungen zur Verfügung stehen, 
die gewöhnlich die Kommunen erbringen (u. a. Steu-
erwesen, Feuerwehr, Kindergärten). Da wegen der 
besonderen Struktur die Einnahmen der Bezirke zur 
Deckung der Kosten nicht ausreichen, leistet die BImA 
Zuschüsse. Und sie stellt das notwendige Personal, um 
die gemeindlichen Aufgaben zu erfüllen. Hierzu zäh-
len insbesondere die Bezirksvorsteher, die die Gemein-
deverwaltung leiten.   Q

„Gemeindeverwaltung“ BImA
Kurioses Konstrukt – spannende Aufgabe

 
Der „Hohe Stein“ vor der Fachwerkkirche Ostenholz erinnert an die Räumung der Gemeinden bei der Erstellung des Truppen-
übungsplatzes Bergen in den 1930er-Jahren. 

Besondere Struktur
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